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Das MemeldirekLorium nationalsozialistisch
Memel »20. Jan . Der neuernannte Präsident des Memeldirek¬

toriums , Willi Vertuleit,  hat dem Gouverneur gegenüber
die Mitglieder des neuen Direktoriums benannt , und zwar die
Memeldeutschen Sziegaud , Manien und Dr . Böttcher . Damit ist
die Ernennung des Direktoriums als erledigt anzusehen. Die
Geschästsübernahme erfolgt am kommenden Montag.

Das „Memeler Dampfboot " veröffentlicht eine Unterredung
mit Präsident Vcrtuleit , der darin das 'Programm des künf¬
tigen nationalsozialistischen Memeldirektori¬
ums  entwickelte . Vertuleit stellte zunächst fest, daß die seiner¬
zeit gegen den Willen der Landtagsmehrheit eingesetzten li¬
tauischen Direktorien sich als Verfechter der Autonomie ausge¬
geben und versprochen hätten , aus dem Memelgeviet ein Para¬
dies zu machen. Man habe aber dabei an ein Paradies ohne
Memeldeutsche gedacht und man habe das Statut im Sinne des
jüdischen Kronjuristen Mandelsstamm auslegen wollen . „Jetzt ",
so stellt Vertuleit fest, „haben die Memeldeutschen das Heft in
der Hand und ihre Führung wird das Schicksal unserer schwer¬
geprüften Heimat so gestalten, wie es den Wünschen der über
90 v. H. betragenden deutschen Mehrheit des Gebietes entspricht."

Auf die Frage nach den hauptsächlichsten Wünschen der Me¬
meldeutschen erklärte Bertuleit : Es sei nicht zu leugnen , daß
auf kulturellem Gebiet  ein Einlenken der litauischen
Regierung zu verzeichnen sei, doch befriedige der gegenwärtige
Zustand noch keineswegs. Das Schulwesen zum Beispiel
müsse und werde eine gründliche Neuordnung und eine weltan¬
schauliche Ausrichtung erfahren . Die im Gebiet noch amtieren¬
den aus Eroßlitauen importierten Lehrer , etwa 20 an der Zahl,
werden von ihrer unmöglichen Nolle , Erzieher der memeldeut-
schcn Jugend zu sein, befreit werden müssen. Der litauischen
Filmzensur,  von der auch nichts im Statut zu finden sei,
werde beigebracht werden müssen, daß die deutsche Wochenschau
und deutsche Kulturfilme nichts mit der Sicherheit des litauischen
Staates zu tun haben und den Memeldeutschen ohne weiteres
zugänglich sein müssen. In wirtschaftlicher Beziehung müßten
vor allem die Folgen der statutwidrigen litauischen Eingriffe
beseitigt werden.

Zum Schluß erklärte der Präsident des Memeldirektoriums,
daß die weitere Entwicklung eine feste Verankerung und Aus¬
breitung der nationalsozialistischen Weltanschau-
u n g im Memelgebiet gewährleiste . Vertuleit sicherte zu, daß er
sich für die ungefähr 30 Memeldeutschen einsetzen werde, die im¬
mer noch in litauischen Zuchthäusern sitzen, ebenso werde er die
Klagen der beim litauischen Militär befindlichen Memeldeut¬
schen prüfen.

auch der deutsche Botschafter von Mackensen und die Präsidenten
der italienischen Frontkämpferorganisationen , an ihrer Spitze
der Abgeordnete Carlo Delcroix , teilnahmen.

Nordirland mobilisiert Hilfspolizei
Furcht vor neuen Bombenanschlägen

London, 20. Jan . Obwohl am Donnerstag nicht mehr so viele
Bombenanschläge entdeckt worden sind wie an den Vortagen,
scheinen sich die britischen, vor allem aber die nordirischen Be¬
hörden vor neuen Anschlägen nicht im geringsten sicher zu fühlen.
Besonders in Nordirland sind Sicherheitsmaßnahmen getroffen
worden, die wirklich außergewöhnlichen Charakter tragen . Nicht
nur , daß die gesamte Polizei Nordirlands unter Souder-
alarm  steht , ist auch eine 11000 Mann starke Reservepolizei¬
truppe , sozusagen eine Polizeilandwehr , mobilisiert und zum
Teil bewaffnet worden . An allen wichtigen Plätzen der nord-
irischen Städte stehen Posten , und alle Straßen , auch die llcber-

landstratzen und vor allem die Grenze, werden ständig von Pa¬
trouillen überwacht. Allem Anschein »ach rechnet inan mit neuen
Anschlägen.

In den Londoner Zeitungen tauchen die erstaunlichsten Mell
düngen auf . So soll die britische Polizei anonyme Briefe
erhalten haben , in denen Anschläge auf den nahe bei London
gelegenen Militärflugplatz Hendon,  auf Rundfunksen¬
der und auf die zwischen Nordirland und England verkehrenden
Postdampfer angekündigt worden sein. Tatsache ist, daß die Po¬
lizei starke Bewachung zum Brixton - Gefängnis  in Lon¬
don entsandt hat , wo sich die am Mittwoch abgeurteilten sieben
Personen befinden, die angeblich mit den Bombenattentaten in
Verbindung gestanden haben sollen. „Daily Telegraph " meldet,
die nordirische Regierung habe den britischen Behörden be¬
reits vor Wochen mitgeteilt,  daß es zu Zwischenfällen
kommen werde. Nur diesem Umstand babe man es zu verdanken,
daß die Bombenanschläge keinen all .m großen Umsang angenom¬
men hätten . Ministerpräsident de Valera hat sich bei Minister¬
präsident Lhamberlain durch den irischen Oberkommissar in Lon¬
don, Dulaniy , für die Explosion entschuldigen kaffen, dis sich in
einem irischen Hotel ereignet hat , in dein sich der 24jährige Sohn
des britischen Ministerpräsidenten aushielt

Der Ring um Barcelona schließt sich

Herzog von KoSurg in Rom
Rom, 20. Jan . NSKK .-Obergruppenfiihrer General der Jn-

fanterie Herzog von Koburg,  der sich in seiner Eigenschaft als
Präsident der Permanenten Internationalen Frontkämpferkom¬
mission zur Zeit in Rom aufhält , ist am Freitag zusammen mit
dem Generalsekretär dieser Kommission, Dr . Kasimir Smogor-
zewski, vom König und Kaiser Viktor Emanuel lll . empfangen
worden . Der Herzog und der Generalsekretär folgten mittags
einer Einladung des Unterstaatssekretärs im Kriegsministerium,
General Pariani , zu einem Frühstück im Wehrmachtsklub , an dem

Saragossa , 20. Jan . Seit der Einnahme Tarragonas , dem
wichtigsten Ziele der bisherigen Offensive, haben die nationalen
Truppen entgegen verschiedenen Erwartungen ihren Vormarsch
nicht eingestellt, sondern ihn in verschärftem Tempo an allen
Abschnitten der Front erfolgreich fortgesetzt. Fast sämtliche na-
lionalspanischen Armeekorps an der katalanischen Front sind be¬
reits in die Provinz Barcelona eingedrungen,
so daß man in Zukunft besser von einer Barcelona -Front spricht
als bisher von einer Katalonien -Front.

Angesichts der neuen schweren Niederlagen der Rotspanier wer¬
den "die A u S fi äst e n f ii r ' ' e b'a l d i g e Eroberung
Barcelonas  in Kreisen des nationalen Hauptquartiers sehr
günstig beurteilt.  So ist die Maestrazgo -Armee bis auf
58 Kilometer an Barcelona herangekommen, die Aragon -Armee
sogar schon bis auf 53 Kilometer . Die Truppen Genera ! Pagues
rücken längs der Küste vor und befinden sich noch 70 Kilometer
von Barcelona entfernt.

Der nationale Angriff erfolgte am Donnerstag auf einer
Frontlänge von 150 Kilometer . Die Vormarschtiefe .betrug stellen¬
weise 17 Kilometer . Im Abschnitt nordwestlich Jgualadas be¬
herrscht die Maestrazgo -Armee den wichtigen Knotenpunkt Calaf
an der Straßenkreuzung von Pons —Jgualada und Cervera—
Manresa . Hierdurch wird die feindliche Rückzugslinie ein¬
geschränkt. Die Lage der wichtigen Stadt Jgualada  ist sehr
kritisch geworden. Die Stadt liegt bereits im Wirkungsbereich
der nationalspanischen Artillerie der Aragon -Armee, die die west¬
lich der Stadt liegenden Höhen erobert hat . Der Vormarsch der
Truppen aus Spanisch-Marokko nähert sich mit großer Schnellig¬
keit der Stadt Vendrell

Hilfswerk für die befreiten spanischen Brüder
Vurgos , 20. Jan . Der nationalspanische Minisierrat wurde

zusammenberufen, der aber diesmal nicht in Vurgos , sondern in

Dr . Schacht vom Amt entbunden
ReichsrvirtschastsministerFunk auch Reichsbankprösident

Berlin,  20 . Jan . Die restlose Erfüllung der an die Wirt¬
schaft für die Wiederaufrichtung Großdeutschlands zu stellenden
zusätzlichen Aufgaben erfordert eine einheitliche Führung der
Wirtschafts -, Geld- und Kapitalmarktpolitik . Aus diesem Grunde
hat der Führer angeordnet,  daß die Leitung des Reichs¬
wirtschaftsministeriums und der Reichsbank wieder vereinigt
wird . Der Führer hat demzufolge den Präsidenten des Reichs¬
bankdirektoriums , Dr. Schacht , von seinem Amt ent¬
bunden und znm ' Präsidentden des Reichsbank¬
direktoriums  auf die Dauer von vier Jahren den Reichs¬
wirtschaftsminister Walter Funk  unter Belastung in seinem
Amt als Reichswirtschaftsminister ernannt.

Dr . Schacht wird in seiner Eigenschast als Reichsminister

den Stellung so wie bisher die unbedingte Stabilität
der Löhne nnd Preise  sichcrzustellcn und damit der
Mark ihren Wert auch weiterhin zu be¬
wahren;

2. sür den privaten Geldbedarf den Kapital¬
mark t i n erhöhtem Umfange zu erschließen
und zur Verfügung zu stellen;

3. die mit dem Gesetz vom 10. Februar 1837 eingeleitete Um¬
gestaltung der durch den Dawes -Pakt der uneingeschränkten
Hoheit des Deutschen Reiches entzogenen damaligen Reichs¬
bank zu einer der Sonvcriinitiit des Staates bedingungslos
unterstellten Deutsche« Notenbank zu jenem Abschluß zu
bringen , der den nationalsozialistischen Prinzipien entspricht.

größerer Näh« der Front , wo sich auch der Stabschef Geiwral
Francos befindet , zusammentreten wird . Innenminister Eerrano
Tuner , der aus diesem Anlaß in Saragossa weilt , gab der Presse
eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt : Angesichte der bevor¬
stehenden Eroberung Barcelonas erwartet die nationale Regie¬
rung , daß alle Provinzen des befreiten Gebietes für ihre Brü¬
der, die schon jahrelang unter der roten Terrorherrschast ge¬
schmachtet haben , Opfer bringen.  Der Minister forderte
in diesem Zusammenhang zur Zusammenstellung von
Hilsszügeu  auf , die vor allem Lebensmittel heranbringen
sollen. Die nationale Regierung erwarte , daß sich auch die Aus¬
landsspanier an diesem Hilfswerk beleihen , namentlich Süd¬
amerika könne sich hierbei durch größere Lebensmittelssndungen
für die befreiten Volksgenoffen hervortun . Die Formationen , die
den Sicherheitsdienst in Barcelona übernehmen sollen, sind be¬
reits gebildet worden.

Bor dem Rückzug 72 Gefangene niedergeschoffe«
Lerida , 20. Jan . Eine neue bolschewistische Greueltat wird aus

dem kürzlich von den Nationalen befreiten klein« Ort Or : ls
de Magaya gemeldet, wo die roten Söldnerscharen vor ih :em
Abzug 72 junge Leute im Alter von 18 bis 24 Jah¬
ren erschossen.  Diese Unglücklichen waren in Ornells ge¬
fangen gehalten worden, weil sie sich geweigert hatten , in die
Brigaden der rotspanischen „Armee" einzutreten . Als die na¬
tionalen Truppen sich Ornells näherten , ließen die roten Häupt¬
linge sofort besondere Erschießungs-Pelotons antreten , die de»
Auftrag erhielten , alle 72 Gefangenen vor dem Einzug der Na¬
tionalen zu erschießen.

Barcelona wird befestigt
Das letzte verzweifelte Mittel der Sowjetspanier

Bilbao , 20. Jan . Die letzten hier aus Barcelona eingetroffe¬
ne Nachrichten besagen, daß die Rote « in fieberhafter Eile in¬
nerhalb des Stadtgebietes Befestigungen , Schützengräben nnd
Unterstände anlegen . Besonders die Stadteingänge und di«
hauptsächlichen Zufahrtsstraßen werden befestigt. Für diese Ar¬
beiten muffen Frauen und Kinder Frondien st e lei-
sten , natürlich unter der Aussicht schwerbewaffneter Sowjet¬
schergen. Die Panikstimmung innerhalb der Bevölkerung ist
durch diese Maßnahmen noch mehr gestiegen, da sie Kämpfe iw
Innern der Stadt befürchten lassen.

Calaf eingenommen
Das Maestrazgo -Armeekorps nahm am Freitagmorgen de«

wichtigen Knotenpunkt Calaf an der Straße Pons —
Jgualada  ein . Dadurch ist den bolschewistischenStreitkräf¬
ten zwischen Pons und Jgualada der Rückzug abgeschnitten wor¬
den. Sie können jetzt nur nach Norden in die Pyrenäen auswei-
chen. General Garcia Valino leitete diese Operationen . Auch an
den übrigen Abschnitten der Barcelona -Front geht der Vor¬
marsch weiter . Die erreichten Stellungen find jedoch noch nicht
bekannt geworden. Calaf liegt IS Kilometer nördlich von der

auch weiterhin Mitglied der deutschen Reichsregie-
eung  bleiben . Er ist zur Lösung besonderer Ausgabe« vor¬
gesehen.

Der Führer an Funk
Die Aufgaben des neuen Ncichsbankpräsidenten

Beolin , 20. Jan . Der Führer hat an Reichsminister Funk fol¬
gendes Schreiben gerichtet:

Sehr geehrter Herr Minister!
Ich nehme den Anlaß Ihrer Berufung zum Präsidenten der

Deutschen Reichsbank wahr , um Ihnen zur Uebernahme Ihres
neuen Amtes meine aufrichtigsten Wünsche awHusprechen. Es
wird Ihre Aufgabe  sein,

1. m Ihrer nnnmehr die beiden «sichtigen Ressorts vereinigen-

Mit deutschem Gruß Ihr Adolf Hitler.
Dank an Dr. Schacht

Der Führer hat au Reichsminister Dr . Hjalmar Schacht das
folgende Schreibe» gerichtet:

Sehr geehrter Herr Minister?
Ich nehme den Anlaß Ihrer Abberufung vom Amte des Präsi¬

denten des Reichsbankdirektoriums wahr , um Ihnen für die
Deutschland und mir persönlich in dieser Stellung in langen und
schweren Jahren erneut geleisteten Dienste meinen aufrichtigsten
und wärmsten Dank auszusprechen. Ihr Name wird vor allem
für immer mit der ersten Epoche der nationalen Wiederaufrich¬
tung verbunden sein. Ich freue mich, Sie in Ihrer Eigen¬
schaft als Reichsminister  numnehr zur Lösung
neuer Aufgabe«  einsetzen zu können.

Mit deutschem Gruß Ihr Adolf Hitler.

Hauptstraße Eervera —Barcelona und ist Bahnstation auf der
Strecke Lerida —Barcelona,

Ein Riefenraub
Aus Barcelona trafen 45 Tonnen Gold- und Silbersache« in

Port Vendres ein, von wo aus sie nach Paris weiterbefördert
wurden . Diese Gold- und SilberseiMng wnzAe von den sowjet-
spanischen Oberbonzen ,durchgesührt.

Pariser Kammer-Entscheidung
erst nächste Woche

Außenpolitische Aussprache in der Kämmer verlanget
Paris , 20. Ja ». Die Pariser Presse bestätigt am Freitag die

Tatsache, daß sich die außenpolitische Aussprache in der Kammer
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auch noch über die kommende Woche hin,zieht . Von den 38 Inter - j
pellanten habe bisher kaum die Hälfte geredet . Unter diesen j
Umständen nehme man allgemein an , dag Außenminister Bon-  i
uet  nicht vor Dienstag feine Schlußrede halten werde . Weiter j
glaube man , daß sich die Debatte über die Tagesordnung der
Außenpolitik gleichfalls über einen ganzen Sitzungstag hinziehen
werde . Allgemein sind die Blätter der Ansicht , daß die Schluß¬
abstimmung erst sür Donnerstag oder Freitag zu erwarten sei
und daß man sich in den kommenden Sitzungstagen noch aus
eine Reihe dramatischer Augenblicke gefaßt machen könne , Falls
von den Linksparteien , insbesondere vom sozialdemokratischen
Parteichef , dem Juden V l u m. eine Abänderung des radikal-
sozialen Entschließungslertes zur Außenpolitik verlangt werden
sollte , dürfte Ministerpräsident Daladier in diesem Zusammen¬
hang die Bertrauenssrage stellen.

In politischen Kreisen unterstreicht man , daß die Verlänge¬
rung der außenpolitischen Aussprache über diese Woche hinaus
es einerseits den einzelnen Parteien gestatte , ihre Stellung ge¬
nauer festzulegen , auf der anderen Seite aber auch der Regierung
die Möglichkeit gebe , die Erklärung des Ministerpräsidenten
Chamberlain im Unterhaus abzuwarten . Alles i» allem sei man
der Ansicht , daß die Regierung einen verhältnismäßig leichten
Sieg daoontragen werde , und dag sich die Kammer mit großer
Mehrheit nach einem letzten Appell des Ministerpräsideiuen Da¬
ladier für die Politik der Regierung aussprechen werde.

Endlose Kammerdebatte in Paris

Di » Kammer setzte am Donnerstag ihre,außenpolitische Aus¬
sprache fort . Zu Beginn der Sitzung verbreitete sich der sozial¬
demokratische Abgeordnete Planche über die Notwendigkeit einer
inreruationalen Konferenz , die sich mit der Erzeugung , dem Ko-
louialproblem , dem Güteraustausch und der Währungsfrage zu
befassen hätte . Frankreich habe das Grab der Abrüstung im
Jahre 193t besiegelt , indem es einen Vorschlag , der von London
ausging , ablehnte , ohne etwas anderes vorzuschlagen . Der
Rüstungswettlauf könne nicht ewig fortgesetzt werden . Der Ra¬
dikalsoziale Elbel  trat ebenfalls für eine internationale Kon¬
ferenz mit einem sehr breiten Rahmen ein . Er wandte sich gegen
die Einschränkung der Erzeugung , Auf alle Fälle könne die
augenblickliche Lage nicht weiterbestehen , denn man gehe ent¬
weder dem Bankerott oder dem Krieg entgegen , und die Völker
wollten keinen Krieg , Elbe ! begründete im Verlauf seiner Rede
vieles Unbehagen der Gegenwart mit dem Versailler Vertrag
und stellte im übrigen u, a , fest, daß das Dritte Reich die mo - :
dernfte soziale Gesetzgebung habe . Der sozialdemokratische Ab¬
geordnete Jzard verlangte die sofortige Oefsnung der Pyrenäen-
grenzr.

Französische GeireraWSsoffizierenach Barcelona?
»Action francaise " über das unheilvolle Wirken des

Juden Blum

Paris , 20, Jan , Die „Action francaise " fragt , ob es den Tat¬
sachen entspreche , daß die französische Regierung aus Grund der s
Bitten oder Drohungen des Juden Blum zwei Ee - ^
ral st absoffizierenach Barcelonas u tsandthabe,  j
Wolle man absolut , so fragt das Blatt , daß der Sieg Francos l
«ine französische Niederlage werde ? Eine solche Entsendung biete i
alles , was hierzu notwendig sei. Wenn man das Prestige und !
die Ehre des französischen Eeneralstabes in dieser verzweifelten §
Sache aufs Spiel setze, so müsse man sich fragen , was man damit !
erreichen wolle . Beabsichtige man wahrhaftig , die französische
Flagge in die Erniedrigung Barcelonas mit hnieinzumischen,
ohne an dem Ausgang irgend etwas ändern zu können ? Wolle
man wirklich diesen traurigen und blutigen Krieg mit Gewalt
aus das französische Passivkonto schreiben ? Wenn also diese Nach¬
richt von der Entsendung zweier Generalstabsoffiziere den Tat¬
sachen entspreche , so seien ihre Urheber entweder ohne die elemen¬
tarste Zurechnungsfähigkeit , oder sie wünschten absolut , die Triko¬
lor « zu besudeln.

Lärmkonzerl in der Pariser Kammer
Pultdeckelgeklaper und allgemeines Gebrüll

Paris , 20 . Jan . Zu Beginn der Freitag -Nachmittagssitzung der
Kammer sprach der rechtsgerichtete Abgeordnete Henriot,  der
den französtsch -sowjetrussischen Pakt einer scharfen Kritik unter¬
zog . Der volksfrontfreundliche Abgeordnete der Nadikalsozialen
Partei Pierre Cot  sprach als zweiter Redner . Er forderte
die „Freiheit der Mittelmeerverbindungen " als Vorbedingung
für die Sicherheit Frankreichs , erging sich aber dann hauptsäch¬
lich in PhantasieuüberDeutschland.  Fast die einzige
vernünftige Bemerkung Pierre Cots in diesem Teil seiner Rede
war die Feststellung , daß Deutschland eines der wenigen Länder
sei, das jetzt mehr erzeuge als 1929 . Seine von keinerlei Sach¬
kenntnis getrübten , die üblichen Torheiten der Volksfrontideo¬
logie wiederholenden Behauptungen über Deutsch¬
lands angebliche politische Absichten  brachten dem
Redner eine Füll « von Zwischenrufen ein , bis es aus der Rech¬
ten schließlich zu einem Sturm der Entrüstung  kam,
der in eine ohrenbetäubenden Lärm ausartete Dabei entwickelte
sich ein regelrechtes Schimpfduell  zwischen rechts und links.
Kammerpräsident Herriot bemühte sich vergeblich , die Ruhe wie¬
derherzustellen . Das Lärmkonzert , das Pultdeckelgeklapper und
das allgemeine Gebrüll dauerten mit unverminderter Stärke
solange an , bis er sich schließlich entschloß , die Sitzung aufzuhe¬
ben.

Neue ablehnende Antwort Chamoerlains
an Attlee

London , 20. Jan . Premierminister Chamberlain lehnte am
Freitag die zweite Aufforderung des Oppositionsführers Atilee.
das Parlament zur Erörterung der Spanien -Lage einzuberufen,
ebenfalls ab . Er teilte Attlee mit , daß er seine bereits im ersten
Schreiben ausgedrückte Ansicht , daß eine vorzeitige Einberufung
des Parlaments unzweckmäßig sei, nicht geändert habe.

Reue slowakische Regierung
Preßburg , 20. Jan . Die neue slowakische Landesregierung ist

am Freitag von Staatspräsident Dr . Hacha ernannt worden . Sie
setzt sich folgendermaßen zusammen:

Vorsitzender der Landesregierung und Innenminister Dr . T i-
so;

Minister für Schulwesen Sivak;
Wirtschaftsminister Dr . Pruzinsky,
Finanzminister Dr . Teplansky:
Verkehrsminister Dr . Durkansky;
Justizminister Dr . Vanco.
Aus der Regierung scheidet somit Minister Ternak , der in

den Tagen nach dem 6. Oktober eine gewisse antitschechische Hal¬
tung eingenommen hatte , aus

Ragolder Tagblatt „Der Gcsellickiaster-

Hermann Göring 25 Jahre Offizier
Berlin , 20, Jan . Generalfeldmarschall Hermann Göring be¬

ging am Freitag sein 25jähriges Offiziersjubiläum . !
*

Schon in der frühe » Kindheit stand die Neigung Hermann
Görings für die Soldatenlaufbahn unumstößlich fest. Als die >
Schulzeit in Ansbach ihr Ende gefunden hat , kommt er in die
Kadettenanstalien Karlsruhe und Lichterfelde , wo er den letzten
Schliss erhält . Mit der besten Note , die ein Kadett erreichen
kann , besteht er sein Examen . Am 20. Januar 1914 tritt Her¬
mann Göring als Leutnant in das Infanterie -Regiment „Prinz
Wilhelm " Nr . 112 in Mülhausen i . E «in . D ' e Offiziere wissen
in kürzester Zeit , daß sie einen „zackigen" Kami raden bekommen
haben . Wenige Tage nach Kriegsausbruch bereits erhält Leut¬
nant Göring als Führer einer schneidig durchoeführten Erkun¬
dung die Feuertaufe , und schon wenige Wochen daraus trägt er
als erster Leutnant des Regiments das EK . II. Klasse.
folgt auf Gefecht . Später kommt er zur Fliegerei , >>er
nachdem er im Herbst 1918 m Freiburg i. Br . in nur v >er Wo¬
chen das Pilotenexamen gemacht hat , mit Leib und Seele wid¬
met . Bald zieht er von einem Lufrsieg zum anderen : und als
Krönung seiner Auszeichnungen schmückt der Pour le msrite die
Brust Hermann Görings . Zwischendurch wird er schwer verwun¬
det . Im Juli 1918 wird er zum Kommandeur des Jagdgeschwa¬
ders Richthofen ernannt . Der Zusammenbruch des Reiches trifft
den Soldaten Hermann Göring schwer . So findet er , der sein
Volk und Vaterland über alles liebt , zwangsläufig den Weg zu
Adolf Hitler.

Hermann Göring , einer der ersten Soldaten des Dritten Rei¬
ches und des Führers getreuer Gefolgsmann , bleibt auch als
Staatsmann immer Soldat . Der Aufbau der Luftwaffe , nachdem
der Führer seinem Reich die Wehrhoheil wiedergegeben hat,
ist Hermann Görings eigenstes Werk . In Kürze stellt er eine
Luftlotte auf . die in der Welt einzig dasteht und dem Reich den
nötigen Schutz gegenüber jedem Friedensstörer , wer es auch sein
möge , gewährleisten wird . Als Adolf Hitler ihm dann den Mar-
schallstab verleiht und die grandiosen Aufgaben des Vierjahres¬
planes überträgt , Hai er einem der größten und tapfersten Front¬
kämpfer eine Verantwortung übertragen , wie sie einem solda¬
tischen Baumeister am Dritten Reich zukommt . Mit unverbrüch¬
licher Treue , von allen geliebt und verehrt , steht der Soldat
Hermann Göring inmitten der nationalsozialistischen Geschichte
des deutschen Volkes — ein leuchtendes Vorbild allen , die ihre
ganze Kraft und ihr ganzes Können dem Führer und dem deut - >
schen Vaterland geben . j

Zweifaches Todesurteil ^
für einen Verbrecher an der Volksgemeinschaft !

Scham (Bayerische Ostmark ) , 20. Jan . Das Sondergericht sür j
den Bezirk des Oberlandesgerichts Nürnberg tagte in Schani , um i
die im Juli 1937 und im Februar 1938 in Pemfliug bei Scham !
verübten verbrecherischen Anschläge auf den Stiitzpunktleiter §
Hauptlehrer Schmidt , den örtlichen SA .-Führer Henlein und :
den Eendarmerieoberwachtmeister Alt von Pemfling zu sühnen , j
Wegen zweier Verbrechen gegen das Gesetz zur Gewährleistung ^
des Rechtsfriedens , eines versuchten Verbrechens des Mordes,
eines Vergehens gegen das Schußwaffengesetz und wegen Sach¬
beschädigung wurde der 60 Jahre alte Michael Schlammin  -
ger  von Elsing zweimal zum Tode und unter Einrechnung einer
früheren Gefängnisstrafe zu einer Gesamtgefängnisstrafe von !
dreieinhalb Jahren verurteilt . Der 57 Jahre alte Georg Meier  i
aus Kreuth wurde wegen Beihilfe unter Anrechnung einer frühe - §
ren Strafe zu einer Eesamtgesängnisstrafe von drei Jahren ver - j
urteilt . Die Beweisaufnahme erggb , daß in der Ortschaft Pie ms- !
ling durch die Predigten des Pfarrers Kolmmer eine überaus j
gespannte Atmosphäre geschaffen worden war , aus der allein j
heraus sich eine Erklärung für das Zustandekommen der verbre - !
cherischen Anschläge finden ließ . Die Beweiserhebung führte zu !
einer klaren Ueberführung der Angeklagten . !

k Württemberg
Führer -Appell der SA . in Stuttgart j

Obergruppenführer Ludin spricht ^

nsg . Auf den heutigen Samstag hat SA .-Obergruppenführer
Ludin das Fiihrerkorps der SA .-Gruppe Südwest zu einem gro¬
ßen Appe ! in die württembergische Gauhauptstadt einberufen.
Die Aufgaben , welche das Jahr 1939 für die SA . bringen wird,
erfordern eine im Wollen und Handeln gleichgerichtete Ziel¬
setzung gerade der Männer , die als SA .-Führer neben ihrem !
Beruf eine hohe Verantwortung vor dem Volk und ihren SA .- !
Männern tragen . Im Kleinen Haus der Württ . Staatstheatei !
werden sich am Samstag mittag die rund 900 SA .-Führer um !
die Feldzeichen „Württemberg " und „Baden " versammeln . Aus !
dem tiefen Erlebnis ihrer unlöslich verschworenen Kampfgemsin - j
schaft werden sie die Kraft schöpfen, auch in Zukunft unermüd - !
lich nur der Pflicht und der Arbeit zu leben.

Im Mittelpunkt des Appells stehen die Reden von Ober¬
gruppenführer Ludin  und des Leiters des Hauptschulungs¬
amtes der NSDAP ., Pg . Friedrich Schmidt.  Die weltanschau-
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lich-politische Verankerung des SA .-Führerkorps in der Gesamt¬
partei darzulegen , ist der Leiter des Hauptschulungsamtes ganz
besonders berufen . Obergruppenführer Ludin wird seinen Män¬
nern die Marschrichtung für das Jahr 1939 aufzeigen und ihnen
das geistige Rüstzeug für die erfolgreiche Bewältigung des be¬
vorstehenden Kampfabschnittes übermitteln , denn bekanntlich
liegt gerade auf den Schultern der Sturmführer die Hauptlast
der führungsmäßigen und erzieherischen Verantwortung . An dem
Appell nehmen daher nur diejenigen Sturm -, Sturmbann - und
Standartenführer teil , die unmittelbar in der Arbeit des Einsatz-
und Ausbildunasplanes 1939 stehen.

Im Kursaal Bad Cannstatt trifft sich um 19 Uhr das SA .-
Führerkorps zu einem großnngeiegten Kameradjchastsabend,
dessen reichhaltiges Programm von bekannten Stuttgarter Künst¬
lern bestritten wird . Etwa die Hälfte der SA .-Führer , die um
die Mittagszeit in der Stadt der Ausländsdeutschen eintreffen,
wird die Gastfreundschaft der Stuttgarter Bevölkerung in An¬
spruch nehmen und in der Nacht zum Sonntag Privatquartiere
beziehen . Im Lause des Sonntags werden sie du Rückreise in
ihre Heimatstandorte antreten.

Vom Tod ereilt.  Am Donnerstagabend erlitt auf
der Kreuzung König -Karl - und Mercedes -Straße in Bad
Cannstatt ein 61 Jahre alter Mann einen Herzschlag , der
seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Schwerer Sturz vom  Dache .) Am Donnerstag¬
nachmittag stürzte in der Schmidenerstraße in Bad Cann¬
statt ein 41 Jahre alter Arbeiter bei der Ausführung von
Dachreparainren ab und erlitt lebensgefährliche innere Ver¬
letzungen

Tübingen , 20 . Jan . (Die Universität dankt
I s oldeK  u r z.) Die philosophische Fakultät der Universi¬
tät Tübingen übermittelte der Dichterin Isolde Kurz zum
Silberjubilaum ihrer Ehrenpromotion und zur Vollendung
ihres 85. Lebensjahres durch ein Handschroiben ihres De¬
kans Professor Dr . Bsbermeyer die herzlichsten Glückwün¬
sche. Die Fakultät gab ihrer Freude Ausdruck , die Künstlerin
nunmehr 2o Jahre zu den Ihrigen zählen zu dürfen und
versicherte , daß sie an ihrem Ehrentage in gleich herzlicher
Weise Anteil nehme , mit dem sie auch den Lebensgang und
das schöpferische Werk ihres Chrendoktors stets begleitet
habe . Die Jubilarin bekundete in einem Dankschreiben an
den Dekan , wie sehr sie sich der Universität Tübingen ver¬
bunden fühle.

Dörzbach , Kr . Künzelsau . 20. Jan . (Scheuer abge¬
brannt .) Aus noch nicht bekannter Ursache geriet am
Dienstag die mit Futtervorräten ungefüllte Scheuer des
Landwirts Georg Nückert in Brand und wurde trotz der
Abwehrmaßnahmen der örtlichen Feuerwehr innerhalb
lu >' ' er ejir Raub kFlamin «:!.

Dettingen , Kr Biberach , 20. Jan . (VoneinerTanne
erschlagen .) Bei Hoizhanerarbeiten im Walde wurde
hier der 31 Jahre alte verheiratete Georg Adler v» n. einer
fallenden Tanne getronen . Der Verunglückte wurde ins
KrPskr -' nkcnbous gebracht , mo er bald darauf seinen Ver¬
letzungen erlag.

Schussenried , 20 . Jan . . (2m Aufzug einge-
quetscht .) Im Betrieb der Schwab . Hüttenwerke geriet
der dort beschäftigte Konrad Eisele so unglücklich in den
Aufzug , daß er schwere Quetschungen und sonstige Ver¬
letzungen erlitt und in bewußtlosem Zustand ins Kranken¬
haus ei»geliefert werden mußte.

Harthansen (Hohenz .) , 20 . Jan . (D o r s g e m e i ri¬
sch a f t .) Einen schönen Beweis wahrer Dorsgemeinsihast
erbrachte kürzlich eine Anzahl Landwirte in Harthausen.
Ein Landwirt war infolge Erkrankung seines Sohnes und
besonderer F-amilienverhältnisse nicht in der Lage , seine
Ernte zu dreschen, da es ihm an den Arbeitskräften zur Be¬
dienung der Dreschmaschine mangelte . Ans Anregung des
Amtswalters der NSV . erklärten sich sofort mehr als 20
Landwirte , Landwirtsfrauen und -Töchter bereit , dem be¬
drängten Landwirt je einen Tag unentgeltlich Hilfe und
Unterstützung an der Dreschmaschine zu leisten . So wurden
täglich vier Arbeitskräfte , Männer und Frauen , zusammen¬
gestellt , die im Laufe einer Woche die gesamten Druscharbei¬
ten dnrchführten und so den Landwirt einer großen Sorge
enthoben.

Schwenningen a . N ., 20. Jan . (Städtisches .) In der
ersten Beratung des Oberbürgermeisters mit den Ratsher¬
ren erstattete der Stadtvorstand Dr . Eönnenwein den Jah¬
resbericht der Stadtverwaltung sür das Jahr 1938 . Das
vergangene Jahr war für Schwenningen ein Jahr gesunder
Fortentwicklung . Die Einwohnerzahl stieg auf 22 415 an.
Dank des wirtschaftlichen Aufschwungs hat sich der allge¬
meine Wohlstand weiterhin gehoben , wofür die Zahlen des
Fürsorgeamtes der beste Gradmesser sind . Betrug die Zahl
der unterstützten Personen am 31. März 1936 noch 769 und
am 31. März 1937 483, so waren am 30. September 1938
nur noch 171 vorhanden . Auch das Finanzwesen der Stadt
stand im Zeichen weiterer Gesundung . Bezugsfertige Woh¬
nungen sind insgesamt 122 erstellt worden . Die Stadtver¬
waltung steht vor Zukunstsausgaben größeren Umsangs.
Für ein HJ .-Heim ist eine Rücklage von 84 000 RM . vor¬
handen . Für eine Schweinemastanlage sind die erforderlichen
Mittel bewilligt . Ferner sind die Mittel sür die Sammel¬
kläranlage angesammelt.

GÄttS LAODe!
Naaold , den 21. Januar 1939

Wo ein Volk das Schöne liebt , wo es den Genius in sei¬
nen Künstlern ehrt , da weht wie Lbensluft ein allgemeiner
Geist , da öffnet sich der scheue Sinn , der Eigendünkel
schmilzt , und fromm und groß sind alle Herzen , und Helden
gebiert die Begeisterung . Hölderlin.

21. Januar : 1804 Moritz von Schwind geb . 1815 Matthias
Claudius gestorben . 1867 Ludwig Thoma geb . 1872 Franz
Grillparzer gestorben.

Gemeinsüraftsabend und GvoHkunLgsdung
Der morgige Sonntag steht im Zeichen von zwei Kundgebun¬

gen der Partei . Im Löwensaale findet der erste diesjährige
Gemeinschaftsabend sür die gesamte Beamtenschaft im frü¬
heren Kreise Nagold statt . Pg . Kern -Wildbad spricht über
»Fünf Jahre nationalsozialistische Beomtenpolitik " . Die Gemein¬
schaftsfeier wird sich würdig den großen Veranstaltungen , die
im vergangenen Jahre stattfanden , anschließen.

Abends 20 Uhr finden sich die Partei - und Volksgenossen mit
den Angehörigen der Gliederungen zu einer Großkundge¬
bung  ebenfalls im Löwensaal ein . Dieselbe wird vom Amte
für Agrarpolitik  veranstaltet und dürfte nicht nur die
Bauern interessieren , sondern das ganze Volk . Heute sind Stadt
und Land schicksalverbunden und eine große Volksgemeinschaft.
Wie in Nagold , so finden in ca . 60 Städten ähnliche Kundge¬
bungen statt , in denen neben politischen Rednern - in Nagold

spricht Pg . Entenmann  Fachleute vom Amt für Agrar¬
politik sprechen werden . Zweck deser Versammlungswelle ist,
die Volksgenossen in Stadt und Land auf die bevölkerungspoli¬
tischen Fragen und Probleme hinzuweisen , deren Lösung für
die deutsche Landwirtschaft und damit auch zugleich sür das
Leben unserer Nation entscheidend ist. Teilnahmepflichtig ist
die gesamte Parteigenossenschaft von Nagold und aus der nähe¬
ren Umgebung , sämtliche Gliederungen der Partei , SA . I und
II ., ff . NSKK ., DAF ., NSV ., NS .-Frauenschaft , HI . und
VdM . Besonders aber sind Arbeiter - und Bauernschaft einge¬
laden . Da die landwirtschaftlichen Fragen zurzeit das ganze
Volk beschäftigen , wird die Einwohnerschaft von Nagold und
Umgebung gebeten , sich den Sonntag Abend für diese außer¬
ordentlich wichtige Kundgebung freizuhalten . Die Agrarpolitik
geht das ganze deutsche Volk an , deshalb darf am Sonntag nie¬
mand fehlen.

Heute Altniatevialsammlling
Zwischen 14 und 17 Uhr werden die Pimpfe zu euch kommen

und Eure Vorräte an Silberpapier , alten Tuben . Flafchen-
kopseln und Altpapier abholen.

Itvkus kn Nagold
Am heutigen Samstag , Sonntag und Montag wird der Zirtus

Lemoine -Köln in Nagold ein mehrtägiges Gastspiel geben . Da
man im Winter ein Zelt nicht aufschlagen kann , finden die
artistischen , Reit - u . a . Vorführungen im Traubensaal statt , wo
die Manege eingebaut wird.
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«Dev SvontgoBel kommt!

Am 2. Februar führt die Württ . Landesbühne den Schwank
..Der Frontgockel", ein Stück voll überschäumenden Humors und
gesunder Volksart in Nagold aus. -

Die UO -tStdwestevn wurde« vovsesteUt !
Im Pflichtabeud der NS .-Frauenschnft stellte die Gaujach¬

bearbeiterin der NS .-Schwesternschaft Pgn . Seidenspinner
die hier vor kurzem eingezogenen NS .-Schwestern vor . Sie be¬
nützte die Gelegenheit zur Stellungnahme zu der Krankenhaus¬
besetzung. Die Diakonissen, die in langen Jahren in vorbild¬
licher Tätigkeit das hiesige Krankenhaus betreut haben , können
wegen großen Nachwuchsmangels nicht mehr alle Krankenhäu¬
ser mit Schwestern versorgen . Deshalb bat der Kreisverband
durch den Landrat die NS .-Schwesternschait. hier die Arbeit zu
übernehmen , und in kltägiger einmütiger Zusammenarbeit der
kommenden und scheidenden Schwestern wurde der Betrieb über¬
geben. Dasselbe Vertrauen , das die Diakonissen in Stadt und
Land genossen haben , wollen wir den NS .-Schwestern entgegen¬
bringen . die ihrerseits bereit sind, es sich durch ihren vollen
Einsatz zu erwerben . Es wird nämlich keine NS .-Schwesier
zur Krankenpflege zugelassen, sie nicht nach 1X> Lsähriger
gründlicher Ausbildung ihr Staatsexamen gemacht hat . Der
..Reichsbund der freien Schwestern und Pflegerinnen " nahm
alle freien Schwestern und ihre bisherigen Verbände in sich aus .
und schult seinen Nachwuchs in eigenen Ausbildungsstätten , s
Diese Schwestern leisten die Kranken -, Säuglings - und Ner - i
venpfleqe in Krankenhäusern , Anstalten und Privatpflege , s
Aeuszerlich kenntlich sind sie durch die blaue Schwesterntracht und s
die Brosche mit der NSV .-Rune . Diese haben sie gemeinsam mit s
der „braunen Schwester". Die braunen NS .-Schwestern gehen >
hinaus in die Gemeinden zur Wohlfahrts - und Krankenpflege
und sind ebenfalls voll nusgebildet . Die ..Haushalthilfen der
NSV ." dagegen , eine ebenso segensreiche Einrichtung , sind !
keine ausgcbildeten Krankenschwestern. Seite an Seite mit den
blauen und braunen Schwestern arbeiten die Schwestern vom !
Roten Kreuz , die vom Führer zur Arbeit bei der Wehrmacht j
bestimmt sind. Der Schwesternberuf ist schwer, aber lebensbe - s
jahend und dem ganzen Volke dienend in selbstloser Erkenntnis !
oer großen Aufgaben . !

Pgn . Bächle dankte der Rednerin für ihre klaren Ausführun¬
gen. Zugleich mußte ne leider Mitteilen , daß sie die Leitung
ver Ortsgruppe der NS -Frauenschaft abgibt , um ihren Mut¬
terpflichten nachzukommen. Pg . Ortsgruppenleiter Raisch
dankte ihr für die, der Partei geleistete Arbeit , und setzte Frau
Heid  als neue Ortsfrauenschaftsleiterin ein mit der Bitte
an alle Frauenschaftsmitglieder , weiter bereitwillig mitzuarbei¬
ten an der Erreichung der gesteckten Ziele . Angeregt wurde
noch die Schaffung eines NSV .-Kindergartens Einige Musik¬
stücke und gemeinsam gesungene Lieder umrahmten den wohl¬
gelungenen Abend.

Christian Lamport 89. Jahre alt
Nohrdorf . Heute feiert einer unserer angesehensten Mitbür¬

ger den 89. Geburtstag : Christian Lamport.  Er wurde am
21. 1. 1850 in Pfalzgrafenweiler geboren, absolvierte seine Lehr¬
zeit in Altensteiq bei Schönfärber Hintenach und ging dann auf

die Wanderschaft , die durch
In - und Ausland führte.
So kam er nach Kronen¬
berg bei Wien , Ueberall
hatte man ihn gern und
schützte ihn sehr. 1872 ver¬
heiratete er sich mit Chri¬
stine Eenkinger , Müllers-
rochter von Glatten . Gleich¬
zeitig machte er sich in Dorn¬
stetten selbständig. 1873
kaufte er die Friedrich See-
gcr 'sche Wollfärberei in
Rohrdorf und brachte durch
Fleiß und geschäftliche Tüch¬
tigkeit die Fabrik in die
Höhe. 1923 konnte der Be¬
trieb das 50jährige Bestehen
festlich begehen. Lampart >st
nicht nur ein tüchtiger Ge¬
schäftsmann , sondern auch
ein guter Lehrmeister , dem

seine Volontäre sich zeitlebens dankbar erweisen . Die Familie ^
umfaßt drei Töchter und einen Enkelsohn. Der einzige Sohn
und Geschäftsnachrolger starb 1915 in Berlin an den Folgen
einer schweren Krankheit , die er sich auf Rußlands Schlachtfel- s
dern zugezogen hatte , den Tod für 's Vaterland . Seit einigen I
Jahren ist der Jubilar körperlich behindert , aber geistig sehr s
rege. Auch heute noch nimmt er lebhaften Anteil an allem , was >
die Wollfärberei betrifft . Großes Interesse hatte er stets für das
hiesige Vereinsleben . Alle hier bestehenden Vereine konnten s
auf seine Gunst zählen . Keine Veranstaltung verlief ohne seine j
Anwesenheit . Besonderes Wohlwollen hatte er stets für die, das !
Deutschtum immer treu behütenden Vereine , die Turnerschaft s
und den nun 100 Jahre bestehenden Liederkranz . Mögen dem !

--. » ->

hochbetagten Herrn noch manche Jahre in erträglicher Gesund¬
heit beschicken sein ' In diesem Sinne unser herzlicher Glück¬
wunsch!

Ständchen
Rotselden . Abseits vom Verkehr liegt im schönen Schwarzen-

bachtal die Rotfelder Mühle . Nichts stört die Stille , nur das
Klappern der Mühle und das Rauschen des Wassers geben dem
Tal sein Gepräge . Es ist ein romantisches Fleckchen Erde . Schön
ist das persönliche Verhältnis zwischen Mühle und Dorf . Auch
dem hiesigen Gesangverein stehen die Bewohner der Mühle sehr
nahe . Durch aktive und passive Mitgliedschaft ist sie mit dem Ver¬
ein verbunden . Deshalb machte sich der Männerchor am Don¬
nerstag abend auf den Weg zur Mühle . Feierte doch an diesem
Tage der alte Müller , Johanna Ieorq Keppler  sein 71. Wie¬
genfest. Du der Verein die Feier des 70. Geburtstages verpaßt
hatte , sollte nun das Geburtstaqkind zum 71. geehrt werden.
Fast vollzählig hatten sich die Sänger eingefunden . Nach 2 ge¬
lungenen Männerchören beglückwünschte Vorstand HAfel-
maier  den Jubilar zu seinem Ehrentag und wünschte ihm für
seinen Lebensabend alles Gute . Mächtig rauschten die Wasser
in die stille Nacht. Und in dieses Rauschen klang der Chor „Was
ist das für ein Rauschen, dort an der Mühl vorbei ". Die Sänger
wurden zu einer kleinen Stärkung in die Müllerstube einge¬
laden . Mit einem Marschlied ging es dann in das Dorf zurück
in das Gasthaus zur „Krone ", wo die Sänger noch einige Stun¬
den in froher Sängerkameradschaft beieinander waren.

SilHerne Hochzeit
Rotselden . Am morgigen Sonntag begehen Friedrich

Rentschler  und seine Gattin Magdalene geb. Dingler das
Fest der silbernen Hochzeit. Herzlicher Glückwunsch!

Hcrrenberg im Rundfunk
Der Rundfunk war am Donnerstag mit seinem Aufnahme¬

wagen in Herrenberq zur Aufnahme einer kleinen Reportage.
Karl Struwe leitete dieselben auf dem Markiplatz und in der
Stiftskirche . Als Sprecher traten der Bürgermeister Schroth
und einige Bürgerinnen und Bürger der Stadt auf . Die Auf¬
nahmen sind recht gut gelungen und werden am Sonntag , den
29. Januar vormittags 7 Uhr in einer Sendung über den Bezirk
Böblingen wiedergegeben.

Vorschau
Pokalspiel

Psalzgrasenwciler Nagold
In der zweiten Vorrunde der Pokalspiele muß Nagold in

Pfalzgrafenweiler antreten . Es ist schon längere Zeit her.
daß Nagold mit dem sonntäglichen Gegner im Wettstreit stand,
so daß eigentlich über die Spielstärke der Platzmannschaft nicht
viel gesagt werden kann. Man weiß, daß Pfalzgrafenweiler in
letzter Zeit Sieg um Sieg erfochten hat (bekanntlich sind die
früheren Spieler von Altensteiq llbergetreten ) so daß den Na - !
goldern eine schlagkräftige °Mannschaft qeqeniiberstehen wird , s
Berücksichtigt man den Platzvorteil , so wird ein Sieg schon §
schwerer fallen . Nach den Leistungen beider Vereine , sollte ein
Sieg von Nagold möglich sein.

Nochrichten
Die Schweiz hat genug von der Sorte»

Verfügung gegen unbeschränkte „Emigranten "-Eineeise
Bern , 20. Jan . Der schweizerische Bundesrat erließ am Frei - s

tag eine Verfügung zum Schutze des Landes vor einer Ueber- ;
schwemmung mit ausländischen „Emigranten ". In !
Zukunft werden ausländische Emigranten in die Schweiz zu kür- !
zerem oder längerem Aufenthalt oder zur Durchreise nur noch s
eingelassen, wenn sie einen mit schweizerischem Visum versehenen !
Ausweis besitzen.

japanisch -philippinischer Zwischenfall. Aus der Formosa
nächftgelegenen Philippinen -Jnsel Luzon gab eine Pa¬
trouille mehrere Schüsse auf eine dort gelandete Gruppe
von etwa 2 0 japanischen Fischern,  die angeblich
Holz entwenden wollten . Ein Japaner wurde verwundet
und gefangen genommen. Der Vorfall verschärfte die be¬
reits bestehende Spannung , deren Ursache in Streitigkeiten
über die Fischereirechte lieat.

Das Wetter
Bei zeitweise frischen Winden aus Südwest rasche Vewor-

tüngszunahme und Regenfälle . Bei wechselnden Tempera¬
turen weiterhin mild

f „oll

NSDAP . Amt für Leamte . Kreishauptstellenleiter für Schulung
In der Zeit vom 1. 2. —17. 2. 39 findet an der Eauschule

Metzingen ein Schulungslehrgang für Beamte statt . Ich bitte
um Meldung bis Montag , den 23. 1. 1939, wer von den Be¬
amten an diesem Lehrgang noch teilnehmen kann. Der Gemein¬
schaftslehrgang der Pol . Leiter im Amt für Beamte Kreis Calw
vom 22. 2. bis 10. 3. 39 wird hievon nicht berührt . Derselbe
findet unter allen Umständen statt . An demselben können auch
Beamte teilnehmcn , die nicht zu den Pol . Leitern zählen . Ich
mache darauf aufmerksam, daß im Jahr 1939 nur ein einziger
Allgemeiner Lehrgang an der Eauschule Metzingen durchge¬
führt wird . Wer an einer Schulung teilnehmen will , soll sich
deshalb zu den beiden obigen Lehrgängen melden . Termin für
den Lehrgang vom 1. 2. bis 17. 2. 39 : 23. 1. 1939. Termin für
den Lehrgang vom 22. 2. bis 10. 3. 1939: 25. 1. 1939.

> 8^ 8 ^ « .. 88 . » 8LL . 1

N2KK . Trupp Nagold
Morgen früh 8 Uhr . Adolf Hitlerplatz mit Fahrzeugen untre¬

ren. Sturmdienst Altensteig . Truppfiihrer.
SA .-Sturm 21/180

Montag , 23. 1. 20 Uhr Dienstzimmer , Unterführerlehrgang
Nr . II, Karten 1 :100 000 mitbringen . Sturmführer.

SA .-Sturm 21/180 Trupp 1
An der Großkundgebung des Amts für Agrarpolitik Sonnrag

20 Uhr im Traubensaal nehmen sämtliche Kameraden teil.
Truppführer.

I j
Mädelgruppe 21 101

Heute 15 17 Uhr können im Dienstzimmer Beiträge abgege¬
ben werden . Der ganze Eruppenstab beteiligt sich an der mor¬
gigen Großkundgebung . Antreten 19.45 Uhr Heim.

FUHrerin der Gruppe.
Fähnlein 21/101 Nagold

Die Jungen , die von ihren Iungenschaftsführern und Hor-
dcnführern zur Altmaterialsammlunq bestimmt wurden , treten
um 14 Uhr am Heim an . Alle Lagerteilnehmer zahlen heute
15 Uhr ihr erspartes Lagergeld ein . Das ganze Fähnlein , ein¬
schließlich Iselshausen , tritt am Sonntag in tadellosem Win¬
terdienstanzug zum Appell durch den Bannführer um 10.50 Uhr
am Heim an . Ein Fehlen ist ausgeschlossen. Fähnleinsührer.

NS .-Fraurnschaft — Deutsches Frauenwerk
An der Großkundgebung am Sonntag 20 Uhr nimmt die

Frauenschaft geschlossen teil Frauenschaftsleiterin.
HI .-Gef. 21 101 Nagold

Die ganze Gef. tritt Sonniag 9.30 Uhr in Uniform am Haus
der Jugend an . Ich mache darauf aufmerksam, daß sämtliche
Jugendgenossen , die in Nagold oder auswärts wohnen , und in
Nagold in der HI . sind, anzutreten haben . Der Bannführer
kommt. Dienstende 11 Uhr. Gefs.

spielvlan der Württ.Staalstheater
Großes Haus . Sonntag , 22. Jan . : A. 12, Hans Helling , 19.30

b. n . 22.30, Dienstag , 24. Jan .: Außer Miete . Die Boheme, 20
bis 22.15, Mittwoch , 25. Jan . : KdF .-Kulturgemeinde 52, Die
lustige Witwe , 20—23, Donnerstag , 28. Jan . : Außer Miete , Die
Fledermaus , 19.30—23, Freitag , 27. Jan . : C. 14, Der Rosenka¬
valier , 19.30—23, Samstag , 28. Jan . : Eeschl. Vorstellg ., Die
Fledermaus , 14.30—18, B . 12, Tiefland , 20—22.30, Sonntag , 29.
Jan .: KdF .-Kulturgemeinde , Eeschl. Vorstellg ., Tiefland , 14.30
bis 17; F . 16, La Traviata , 20 b. g. 22.30, Montag , 30. Jan . :
A. 14, Tristan und Isolde , 18.30 b. n. 23 Uhr.

Kleines Haus . Sonntag , 22. Jan . : Außer Miete , Peterchens
Mondsahrt , 15—17.30, Außer Miete , Ein Sommernachtstraum,.
20—23. Montag , 23. Jan . : B . 13. Entscheidung. 20—22.45, Mitt¬
woch, 25. Jan . : Außer Miete , Peterchens Mondsahrt , 16—18.30,
E. 15, Amphitryon , 20—22.45, Donnerstag , 26. Jan . : G. 13,
Ein Sommernachtstraum , 19.30—22.30, Freitag , 27. Jan . : KdF .-
Kulturgemeinde 53, Der eingebildet Kranke, Der Geizige, 19.30
bis 22.45, Samstag , 28. Jan . : Außer Miete , Peterchens Mond¬
fahrt , 15—17.30, Äußer Miete , Die gute Sieben , 19.30—22,
Sonntag , 29. Jan . : Außer Niete , Peterchens Mondfahrt , 15 b.
17.30, Äußer Miete , Ein Sommernachtstraum , 20—23, Montag,
30. Jan . : Außer Miete , Entscheidung, 20—22.45 Uhr.

Liederhalle . Sonntag , 22. Jan . : 7. Sinfoniekonzert . Oefsent-
liche Hauptprobe , 11 Uhr, Montag , 23. Jan . : 7. Sinfoniekonzrt,
20 Ubr.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang:

Anzeigenleiter Wilhelm Ihle:  sämtliche in Nagold.
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

D.A. XII . 38: über 2850._
Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

li.Wllgkmckuf
Wegen Aufgabe des Milchfuhrwerks verkaufe ich ein Pferd

unter zwei die Wahl , Landfchiag und Oldenburger , einen be¬
reits noch neunr , luftbereiften Pritschenwagen , zirka 25 Ztr.
Tragkraft , durchlaufend , sowie zwei guterhallene Federwage«
und eine» bereiis noch neuen , luftbereiften Anhänger , passend
für Auto oder Fuhrwerk 191

Joh Bechtold, Holzbvorrrr ZL
Bieh-Berkaof.

Ab heute steht ein frischer Trans¬
port tragender

Oberländer Kalbinne « « ud
Kühe , sowie irstklassige Zucht»
Eiastell »Rinder und Stiere
in unseren Stallungen, wozu wir
Kauf- und Tauschliebhabereinladen
20 , Wilhelm und Emil Schill , Neubulach

Bestellt den „Gesellschafter"

WM

Wildberg
Die gegen Hermann Steimle,
Lastwagenbesitzer in Wildberg
am >9. Dezember >938 im Gast¬
haus zur Traube gebrauchten

beleidigenden
Änderungen
nehme ich hiemit, mit dem Aus¬
druck deöBedauerns zurück. -^

Llasob Haller , Hilfsarb.

2 tüchtige l 94

MWreim
sowie2 tüchtige

Warbeiter
können sofort eintreten

Ehr. Walz L Söhne
Möbelfabrik » Haiterbach

-rill , 5ooniosrdienst
Sonntag,  22 . Januar 1939:

Dr. Polster-Altensteig
Dr. Besenmayer-Wildberg
Dr. van Eelder-Nagold.

botlei- ienst. Ordnung
Evangelisch« Kirche

Sonntag . 10 Uhr Pred. (Ge.),
KgD., 11 Uhr Christen !. Sö .19.30
Erb .-Stunde , Montag 20 Uhr
Frauenabend (Vhs .) Mittwoch
20 Uhr Vibelstunde . Iselshausen:
8.30 Uhr KGD ., 9 Uhr Predigt.
Mittwoch 19.30 Uhr Bibelstunde.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.45 Uhr Predigt

(Vögele) , 11 Uhr Sonntags¬
schule, 19.30 Uhr Predigt (Brö-
samle) . Mittwoch 20 Uhr Vibel¬
stunde (Vätzner ) .

Kath. Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottesdienst

Rohrdorf . 9 Uhr Nagold.
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N5ONP . Ortsgruppe Nagolä.

Sroßkunägebung
äes Amis für Agrarpolitik

Es spricht:
Slabsleiter Pg . vr . Srammer , Stuttgart

unä pg . Cntenmann, Calw
über:

AMPlitik heute uui»morgeu
Saalbau zum Löwen

Sonntag , äen 22 . Januar 1939, abenäs 20 Uhr
Zur Teilnahme lade ich alle Volksgenossen, vor allem die

Bauernschaft von Nagold und der näheren Umgebung, herz¬
lich ein.
271  Oer Ortsgruppenleiter.

»°Ld hl>»I>Il>NM«Il»Ig
im „Waldhorn ". Beginn pünktlich
20.30 Uhr. Alle Mitglieder, aktive
und passive, werden erwartet. 363

„M »8  Lölllvillö- Wii
Heute 20.13 Ahr im Troubensaal in Nagold

Eröffrrungs - Vorstellung m«
Pserdedrefsuren und Artistenarbeit

Großer Bärerr -Ringkampf
Preise : RM . —.60, —.50, — ,40, Kinder die Hälfte.
Sonntag 2 große Vorstellungen 16.00 und 20.18 Uhr

Wir suchen zum baldigen Eintritt:

1erfahrenes Mlernmteur
sowieL-MktroWntenre

mit Erfahrungen im Bau von Hoch- und Nieder¬
spannungsanlagen aller Art.
Bewerbungen, nebst ausführl . Lebenslauf, Gehalts-
amprüchcn, Zeugnissen(evtl. Referenzen) und Angabe
des frühesten Eintrittstermins erbeten an:

LIvkIriLilAlsiHvvrlL lVsgoIüIVtldg.
314

Soeben sinü erniM der neuesten

VM-MäeUe 19Z9
eingetrokken. Bussen Sie sieb «Ziese
nocb beute vorkükren bei der

VLV - Vvrtrv 1 i» ng
Vottlivlt»HVsvkvr
l Îeislerrveg 8 - l^ernsprecker 31 l

>18. : 2 X8II 200 ccm, 1lH Sport 200 ccm. Zebruucbt
ru verkaufen.

KvssiigdLvIlvr
kür Sckule, Lonkirmstioa
unri Kommunion
in scböner ^ usrvskl in «len
Preislagen von UIVl. 1.70, 2.80,
5.—. 7.- , 7.30,7 .50. 7.60,10 .—

Svs » i »Nl »iLvI »1rSsvr
2U IM . 1.90, 2.30 und 3.50

s . V/ . - Nsgolrl

Gerasslige LierKmlserlvahsmg
in guter Wohnlage g es » cht.

Angebote unter Nr . 193 an den „Gesellschafter- .

200 Wildberg, 20. Januar 1939

Todes-Anzeige
Mein lieber Sohn,unser lieber Bruder

Marlin Gärtner
Rottenführer bei der ^ -Adolf-Hitler-Leibstan-
darte, ist nach kurzer Krankheit im ss-Lazarett
Berlin -Lichterfelde im Alter von 25 Jahren aus
unserer Mitte gerissen worden.

In tiefem Leid:
Der Vater : Martin Gärtner, zur Krone

und Geschwister.

Beerdigung Sonntag 14 Uhr

NSDAP.
Ortsgruppe Wildberg.

Unser Parteigenosse
^ -Rottenführer

Martin Gärtner
Leibstandarte Adols Hitler, Berlin

ist am 19. Januar 1939 in die Standarte Horst-
Wessel eingegangen. 201

Sein junges Leben war dem Führer geweiht.
Er wird im Geist in unseren Reihen mit¬
marschieren.

Ortsgruppenleiter Schanz.
Die Parteigenossen und sämtliche Gliederungen

beteiligen sich an der Beerdigung.

199 Wildberg, 21. Januar 1939

Todes-Anzeige
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht, dag mein lieber Mann,
unser guter Vater

Konrad HuiffeL
Glasermeister

im Alter von 76 Jahren heute nacht 12.30 Uhr
von seinem langen Leiden erlöst wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Witwe Marie Huissel geb. Klent

mit Kindern und Angehörigen.
Beerdigung Montag 13 Uhr.

Altensteig, den 20. Jan . 1939

Danksagung 192
Für die erwiesene liebevolle Teilnahme beim

Heimgang unserer' lieben Mutter

Krau Maria Wolf
Sbevlehvevs Mttwe

danken wir herzlich.
Die trauernde» Hinterbliebene».

Snobs tiir sokort

lÜlöllllASH 1» Hsnerstellang
bei gutsw I-vbv. H.uod Kanu sin 198

sintrstvn Luks PrUbj-chr «vier später

»slsi -mvlslvi -, VtsgoIN . Del. 302

onfilm Illeoter Nagold

KE

Seute
Samstag

-ro « bv

und

ac>« bv

Sonntag
kein
Minor

nach dem gleichnamigen Roman von E. Zahn

Beiprogramm und Wochenschau

Nehme Zmmnlkiiie
für sofort gesucht.

Eduard Zübtt « Sk C - ., A .-G
Baustelle AmgehungsstratzeNagold. 185

202 Schietingen, 20. Januar 1939

Todes-Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine

innigst geliebte Gattin, unsere treubesorgte Mut¬
ter

Christine Zinfer
geb. Luz

ini Alter von 45 Jahren nach kurzer Krankheit
unerwartet rasch in die ewige Heimat abzurufcn.

Der schwergeprüfte Gatte
Siegfried Zinser mit Kind Christine.

Beerdigung Sonntag 18 Uhr.

Soeben erschien:

MsrmlWs-mi>Komilllims-
Modelle für Knaben und Mädchen

für Mk. I — bei Buchhandlung G . W . Zaiser,  Nagold.
Schöne 195

4 2OOOOOI » « O*

(U5v ^ OOLAOOF
auf l . März zu vermieten.

Gottlieb Schuon

MslWtl
stets vorrätig:

I . B. Jllustr. Beobachter
Frankfurter Illustrierte
Berliner Illustrierte
Münchner Illustrierte
Kölner Illustrierte
Stuttgarter Illustrierte
Deutsche Illustrierte
Neue I . Z. (Jll . Zeitung)
Die Woche
Koralle
Grüne Post
Der Stürmer
Flammenzeiche»
Das schwarze Korps
Sport-Illustrierte

Täglich neu:
RS .-Kurier
Völkischer Beobachter
Stuttgarter Neues TagVlatt
Frankfurter Zeitung
Kölnische Zeitung
Hanuoverscher Anzeiger

NuGbau - lun- Sakfev

Kleintierzüchter-
Verein Nagold
hält am Sonntag,

den 22. Januar 1039, nachm.
14 Uhr im Gasth . z. „Schiff«
eine außerordentliche

Versammlung
ab. Pünktliches Erscheinen wird
erwartet, da sehr wichtig. 189

I . A. Fr . Stottele.

Ein 16—18jähriges 190

Mädchen
das ehrlich und willig ist,,
wird in kleineren Geschäfts¬
haushalt gesucht.

Angebote erbittet
Frau G. Dorn, Ealrv

Marktstr. 16.

Möblierles, heizbares

Zimmer
mit Badgelegenheit gesucht.

Angebote unter Nr . 196 an die
Geschäftsstelle des Blattes.

Sonntag
nach der Kirche
Gesmntprobe

(Ständchen).
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WWZM

Eindrucksvolle Pylonen , die die Berliner Zum erstenmal empfing der Führer und Reichskanzler in den herrlichen Räumen der neuen Reichskanzlei die Reichsleiter und Gauleiter der
Ost-West-Achse schmücken werden NSDAP . Adolf Hitler sprach in seinem Arbeitszimmer , wo ihn unser Bild vor seinem Schreibtisch zeigt, zu seinen Parteigenossen

Große Freude herrschte in dem Potsdamer Militär Waisenhaus , wo Generalfeldinarschall Während der Tagung des NS -Reichsbundes für Leibesübungen verpflichtete der Reichs-
Eöring sich bei den Jungmannen und Jungmädeln für die Geburtstagsglückwünschebedankte sportführer feierlich die Sudetendeutschen für den NSRL .; rechts Äonrad Henlei»

Das Reiseflugzeug „Siebel F . H. 104" startete mit Oberleutnant Kaldrack und Feldwebel Fiockina v. Platen , Staatsfchaufpieler Eugen Klopfer, Olga Tschechow«, Reichskulturseuats-
Anhauser zum Fernflug nach Jnnerasrika Präsident Körner und Grete Weiser beim fröhlichen Bühnenball bei Kroll in Berlin

Die Truppen des General Franco haben nunmehr von allen Seiten den Generalangriff auf die Hauptstadt von Katalonien , Barcelona , Geheimnisvolle Bombenattentate beunruhige»
begonnen. Die bisherigen Erfolge der Nationalspanier berechtigen zu der Hoffnung, daß die Stadt bald eingenommen werden kann Englands Oesfentlichteit in größtem MaA

(Scherl-Bilderdienst -M. (6), Schirner°M. (1), Presse-Bild Ientrale -M. (1) und Presse Illustrationen Hoffman» M. (1)
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Berliner Brief
Der Reichstag wittert Lenzeslüfte — Berliner Autoring
fast - ejchlossen— BVG. in Jnbiläums -Stimmung — Große

Vorbereitungen für die »Grüne Woche"
Berlin genießt unzeitgemäße Frühlingsfreuden , denn

Petrus ve,wechselt die Jahreszeiten . Kreuz und quer durch
den Tiergarten und durch die vielen großen Parks und An¬
lagen der Reichshauptstadt rollen in den Mittagsstunden
Kolonnen von Kinderwagen , und man kann, wenn es die
Sonne besonders gut meint , schon wieder ein Piertelstünd-
chen aus den Bänken am Neuen See sitzen und den Schwa¬
nen und Enten zuschauen, die sich im längst ausgeiauteu
Wasser tummeln.

Wer vom Neuen See, quer durch den Tiergarten , z»m Kö¬
nigsplatz wandert , wo sich jetzt ein großes, weites Bauge¬
lände ausdehnt , bleibt vielleicht einen Augenblick vor dem
riesigen Block des Reichstagsgebäudes stehen, das nun in
absehbarer Zeit wieder seiner ursprünglichen Bedeutung zu¬
geführt werden wird . In den letzten Jahren sind vom Ber¬
liner Reichstag nur die kleineren Räume und Säle benutzt
worden, von denen ein Teil zu Ausstellungszwecken diente.
Hier wurde zum Beispiel vor längerer Zeit die Ausstel¬
lung „Bolschewismus ohne Maske" gezeigt, hier hat erst
vor wenigen Tagen die von Tausenden besuchte' interessante
Schau „Der ewige Jude " ihre Pforten geschlossen.

Der Reichstag tagte in den letzten Jahren , wie jeder weiß
im Hause der ehemaligen Krolloper , das dem Neichstagsge-
bäude auf der anderen Seite des Königsplatzes gegeniiber-
liegt . Im Zuge der Umgestaltung Berlins wird nun auch
die Krolloper in absehbarer Zeit verschwinden. Zu gleicher
Zeit aber wird der Berliner Reichstag — nach dem großen
Brande wurde bisher vom Plenarsaal nur die Kuppel aus¬
gebessert — ausgebaut und umgestaltet werden, um in Zu¬
kunft eine würdige Stätte zur Abhaltung des großdeutscheu
Reichstages zu werden.

Während sich mit diesen Bauplänen für das laufenoe
Jahr schon wieder viel neue Arbeit bietet , während der ge¬
waltige Umbau der Reichshauptstadt mit Riesenschritten
vorwärts geht und beispielsweise schon im April Berlins
einzigdastehender Umsteigebahnhof Potsdamerplatz und die
neue S -Bahnstrecke „Unter den Linden "—Potsdamer Platz
in Betrieb genommen wird — geht weit draußen , vor den

PSrerr Berlins der Bau des großen Neichsautobahnringer
rund um die Reichshauptstadt seinem Ende entgegen. Schon
pnd mehr als zwei Drittel der Strecke für den Verkehr frei-
«egeben. Der Ring um Berlin ist im Westen, Süden und
Osten von Werder über Michendorf—Königswusterhasen—
Rüdersdorf bis nach Schwaneback unweit Bernau bereits
befahrbar . Damit ist den Tausenden Berliner Autofahrern
die Möglichkeit gegeben, die weitere Umgebung der Stadt
rasch auf guten Straßen zu erreichen und die Schönheiten
der märkischen Landschaft umso bequemer zu erreichen.

Wenn heute die Motorisierung der Reichshauptstadt ra¬
sche Fortschritte macht und viele Berliner bereits im eige¬
nen Wagen durch die Stadt und am Wochenende aus der
Stadt hinaus fahren — so werden doch im Alltag täglich
Hunderttausende von den öffentlichen Verkehrsmitteln der
Reichshauptstadt , von der S -Bahn sowohl wie von der
Elektrischen, der U-Bahn und den Autobussen befördert . Die
Berliner Verkehrs -Gesellschaft, von den Berlinern kurzweg
BVG . genannt , hat in diesem Monat ihr zehnjähriges Ju¬
biläum gefeiert . Vor zehn Jahren begann die „Berliner
Verkehrs AE ." ihren Betrieb , vor der Machtübernahme
jahrelang Spielball parteipolitischer Sonderinteressen und
Tummelplatz gewinnsüchtiger Parteimänner , bis auch hier
mit dem Jahre 1933 die Ordnung und gesunder wirtschaft¬
licher Aufstieg einsetzten.

Inzwischen blickt man schon wieder mit Spannung nach
dem Kaijerdamm , wo sich der Auf- und Ausbau der großen
Messehallen zur „Grünen Woche"  vollzieht . Nachdem
diese beliebteste Schau der Reichshauptstadt im vergangenen
Jahre ausfiel , wird sie diesmal ganz besonders reichhaltig
und umfassend sein, besonders da zum ersten Male Deutsch¬
lands neue Ostmark mit in die Ausstellung einbezogen ist.
Die Aussicht allein , diesmal geradewegs mit dem Autobus
aus der Stadtmitte ins Stubaital in Oberösterreich fahren
zu können, läßt viele Herzen höher schlagen. Denn der am
Messedamm aufgebaute österreichische Bergbauernhof mit
Mensch und Tier , mit Haus und Ställen und Weide wird
zweifellos mit der stärkste Anziehungspunkt der Schau sein.

Daneben beginnen auf anderem Gebiete bereits Vorbe¬
reitungen , die nicht minder umfassend sind. Beginnt am 27.
Januar die „Grüne Woche", so bringt der 28. Januar ein
traditionelles Ereignis der Reichshauptstadt : den Presseball
1939, der wie alljährlich alles was Berlin an Schönheit,
Geschmack und Eleganz zu bieten hat , in den Festsälen des
Zoo zusammeuführen wird . Die Vorbereitungen , die für
dieses repräsentative Ereignis im Gange sind, erstrecken sich
vor allem auf das Gebiet der Mode und der künstlerischen
Darbietungen . In der Textil - und Modeschule der Stadt
Berlin wird bereits emsig an prachtvollen phantasievollen
Kostümen für das indische Märchenspiel „Die bunte und die
weiße Feder " gearbeitet , das als große Revue kurz vor
Mitternacht im Rahmen des Presseballes aufgeführt wird.

In diesem Hause der Textil - und Modeschule, wo der
Nachwuchs des Kunstgewerbes und des modeschaffenden
Handwerks fachlich und künstlerisch geschult wird , entstehen
auch bereits nach herrlichen Entwürfen aus der Hand der
Schüler und Schülerinnen die Kostüme für den berühmte¬
ste« Faschingsball Berlins , „Die bunte Laterne ". Kunst und
Geist und übermütige Laune reichen sich die Hand , um hier
Karnevalskostüme von geradezu prachtvoller Wirkung er¬
stehen zu lassen. Berlin arbeitet und Berlin amüsiert sich.
Man spürt es, daß die Faschingszeit beginnt.

Dionysos.

„Meder mtt de«ZuLeui"
Zwischenfälle in London

London, 19. Jan . Wie die Londoner Zeitungen melden, kam
es am Mittwoch abend vor und in dem Londoner Lichtspiel¬
theater Plaza zu Kundgebungen  bei einer Uraufführung
zugunsten desBaldwin - Fliichtlings - Fonds.  Vor dem
Lichtspieltheater wurden den eintresfenden Theaterbesuchern
Flugblätter in die Hand gedrückt, in denen auf die traurige
Lage der englischen Arbeitslosen aufmerksam gemacht wird. Jm-
Theater selbst kam es zu Zwischenfällen, als ein Redner für den
Fonds warb. Eine Anzahl Besucher des Theater, stand auf und
rief : „Nieder mit den Juden !", worauf sie sofort aus dem Thea¬
ter cherausgefiihrt wurden. Lord Baldwin selbst war in dem
Lichtspieltheater Zeuge der Zwischenfälle.

Der Gemeinnutz in gesetzlicher Verankerung
Fünf Fahre GeseZ zur Ordnung der nationalen Freiheit

> Die Tatsache, daß ein Gesetz vor fünf Jahren erlasse»
worden ist, ist im allgemeinen noch kein Anlaß für eine be¬
sondere rückbückendeWürdigung . Dieser Zeitraum reicht
bei Vorschriften grundlegender Art gerade erst aus , um die
Beteiligten mit ihrer Handhabung vertraut zu machen. Das
Gesetzzur Ordnung der nationalen Arbeit,
das am 20. Januar 1934 erlassen worden ist, ist einen ande¬
ren Weg gegangen : Sehr bald nach seinem Inkrafttreten

s wurde es hier und da bereits als die Bibel der schassenden
! Deutschen bezeichnet, gleichermaßen für Betriebssichrer und
! für Gefolgschaftsmitglieder geeignet, ihre gegenseitigen
> Rechte und Pflichten aufzustellen und abzugrenzen.

Es war eines der ersten größeren Gesetzeswerke, die der
nationalsozialistische Staat geschaffen hat , und zwar schon
zu einer Zeit , in der auf den meisten übrigen Gebieten zu¬
nächst lediglich vorbereitende Zwischenmaßnahmen getrof-

: fen werden konnten. Entscheidend hierfür war vorwiegend
! die Erwägung , daß die deutsche Volksgemeinschaft gerade

in dem täglichen Beieinander der Schaffenden besonders
stark zum Ausdruck kommt und sich erproben und bewähren

s muß. Die Ordnung dieser nationalen Arbeit war daher vor-
! dringlich. Sie hat Ihren äußeren Niederschlag in Paragra-
! phen gefunden , also in Einzelvorschriften. Gerade an dem
! Arbeitsordnungsgesetz zeigt sich aber der Unterschied zwi-
I scheu Gesetzen unserer Zeit und denen aus vergangenen

Epochen. —
Die einzelnen Bestimmungen sind klar und verständlich

formuliert , und ihre Gesamtheit ist nicht mehr eine An¬
häufung von raffinierten Mitteln für wenige Wortklauber:
„Die neue deutsche Arbeitsgesinnung spricht aus jedem
Wort : Betriebsfllhrer , Gefolgschaftsmitglied, Vertrauens-

! rat , Treuhänder der Arbeit , soziale Ehre , Betriebsgeinein-
i schuftu. a. Sie sind auch nicht etwa nur andere Formulie¬

rungen für beibehaltene bisherige Begriffe . Dies weiß nicht
> erst heute , am Ende der ersten fünf  Jahre , jeder werktätige
i

Jawohl, Herr
Auf dem Kasernenhofe

Im grauen Novembernebel schwirren laute Rufe wirr durch¬
einander. „Stillgestanden!" „Kehrt marsch!" „Achtung! An¬
getreten, marsch, marsch!" ,',Hagele, halten Sie Ihre Augen
ruhig!" „Habt Jhr 's jetzt verstanden?" „Jawohl, Herr Unter¬
offizier" brüllen elf Mann ihren Ausbilder an, daß selbst dieser
sonst so unerschrockene Soldat einen halben Schrit zurückweicht.
„So ist cs recht, nur immer frisch und munter, dann werdet ihr
einmal nicht-ge Soldaten und solche wollt ihr doch wohl wer¬
den?" Und noch einmal tönt es dem Unteroffizier aus einem
Dutzend unverbrauchter Rekrutenkehlen entgegen: „Jawohl, Herr
Unteroffizier!"

Und weiter geht die, ach so mühselige, nervenanspannende und
doch so herrliche, dankbare, immer neue Ueberraschungen hervor¬
zaubernde Ausbildungszeit am Rekruten. Und wenn am Abend
nach des Tages Müh und Last die Kasernenhoferlebnisse in der
warmen Stube besprochen werden, bleibt als Ergebnis übrig,
was der immer überlegte Schütze Florian , der angehende Archi¬
tekt, bedächtig vor sich hinspricht: „Er ist doch ein feiner Kerl,
unser Unteroffizier! Rauhe Schale, ja, etwas sehr laut manch¬
mal, aber doch ein grundguter Mensch. Der würde im Ernstfall
keinen von uns im Stich lassen!"
Im Gelände

Das war im Mai. Kurz vor der Kompagniebesichtigung. Die
Kompagnie übte heftig in allen Kampfarten, die Vorschriften
und Sonderbestimungen verlangten. Einbruch stand eben auf der
Tagesordnung. „Gruppe Holzapfel nimmt das MG. dort au der
Hecke weg! Die MG. des Zuges unterstützen das Vorgehen. So¬
bald Gruppe Holzapfel. . ." Der Zugführer befahl und die
Männer sprangen und krochen und schossen und schlichen und
brüllten Hurra und schon war ein Loch in der Front des Geg¬
ners. Der Zug drängte nach. Die Kompagnie stieß durch. Der
Bataillouskommcmdeur war begeistert. Der Kompagniechet dar¬
aufhin nicht minder. Und am Heimmarsch die Kritik der Mann¬
schaften. „Wenn unsere Gruppe"das ME . an der Hecke nicht so
schneidig weggenommenhätte, wäre die Kompagnie da nie
durchgekommen. Niemals!" — „Richtig, du Quatschkopf, aber
wenn uns unser Unteroffizier nicht so indianerhaft geschickt und
rasch durch die Büsche dort am Hang geführt hätte, und wenn
er nicht durch seinen 60-Meter-Handgranatenwurf das feindliche
MG. so frühzeitig in die Deckung gezwungen hätte, hätten wir
das MG. nie schnappen können." — „Ich hätte nicht geglaubt,
daß unser Unteroffizier mit Gewehr und Sturmgepäck auch noch
so laufen kann wie im Sportanzug. Da muß man schon viel
Uebung haben." — „Ha no, Kunststück, die Kerle tu» ja nichts
anderes . . ." Und beim abendlichen Waffenreinigeu, als der
Korporalschaftsführerfragte: „Na, Männer, wie hat euch die
Uebung heute gefallen?", gab es keinen, der nicht begeistert zu¬
gestimmt hätte, daß es einfach großartig gewesen wäre.

Der Gipfel der Freude und des Stolzes aber wurde erklom¬
men, als bei der Befehlsausgabe bekanntgegeben wurde, die
Gruppe Holzapfel dürfe am Samstag schon um 12 Uhr in Ur¬
laub stahren, weil sie bei der heutigen Gefechtsübung der Kom¬
pagnie so schneidig sich benommen habe.

Im Felde
Das hat die Gruppe nicht selber erlebt. Aber der Kompagnie-

ches hat es erzählt beim Unterricht über Kameradschaft. „Kampf¬
gemeinschaft erfordert Kameradschaft. Sie bewährt sich beson¬
ders in Not und Gefahr." Heute noch glänzen ihre Augen, wenn
sie daran denken, was der Kompagniechef berichtet hat von der
heldenmütigen Kameradschaft im Kriege zwischen Mann und
Unteroffizier und Offizier. „Heute noch", sagte er. „stehe ich
mit meinem ersten Gruppenführer, den ich im Felde hatte, in
freundschaftlicher Verbindung. Er hat mich zuerst mitgenommen
auf die nächtlichen Patrouillengänge, er hat mir gezeigt, wie
man feindliche Horchposten anschleicht, oder wie man mit Hand¬
granaten Gräben aufrollt. Er hat mich mehr wie einmal zurück¬
gehalten, wenn ich eine Dummheit machen wollte. Wie oft hat
er uns, wenn uns der Mut sinken wollte, mit nach vorne ge¬
rissen durch ein herzhaftes Wort und durch sein glänzendes Bei¬
spiel. Er hat manchen von uns, der getroffen ward, stundenlang
durch das Feuer der feindlichen Grabenbesetzung zurückgeschleppt
in den eigenen Graben und dabei sein Leben unerschrocken aufs
Spiel gesetzt. Und ab und zu mußte er auch einem aus seiner
Gruppe die Äugen zudrücken, wenn der Franzmann zu genau ge¬
zielt hatte. „Es wird schon wieder gut, Kamerad, sei nur ruhig,
ganz ruhig. Abends tragen wir dich zurück zum Arzt und dann
darfst du in die Heimat." Und mit leiser Stimme lispelte der

! weiolgsmann und jeder verantwortungsbewährte Unter¬
nehmer.

Gewiß, die Gesetzgebungauf sozialem und arbeitsrechtli-
chem Gebiet ist nicht bei dem Gesetz zur Ordnung der natio¬
nalen Arbeit stehengeblieben. Es selbst ist inzwischen wie¬
derholt durch Ausführungsverordnungen ergänzt worden,
und andere Gesetze sind ihm gefolgt. Wer hierin einen Man¬
gel erblicken will , übersieht vor allem , daß das Gesetzl e -
diglich einen Ra hmenab geben  wollte oder, bes¬
ser gesagt, ein Fundament . An diesem Fundament für eine
echte Vetriebsgemeinschaft hat sich bis heute nichts geän¬
dert , konnte es auch gar nicht, weil wir heule noch dasselbe
darunter verstehen wie von Anfang an . Allerdings ist eines
völlig anders geworden gegenüber damals : U n serWir  t-
scha f t .s - u n d A r b e i t s l e b e n. An die Stelle der vor¬
dringlichsten Aufgabe , der Beseitigung der Arbeitslosigkeit,
trat u. a. die Auswirkung des Vierjahresplanes , die Auf¬
gabe der Heranziehung geeigneter Fachkräfte. Es ist klar,

i daß diese beinahe völlige Umkehrung der Voraussetzungen
s auch neue gesetzgeberische Maßnah  m e n erGrder-
j lim gemacht bat . Auch sie gehen aber alle aus das Arbeüs-
> ordnungsgesetz zurück, weil es den Weg für diese Auf-
! wärtsentwicklutig ebenfalls geebnet hat . Letzten Endes wol¬

len auch die Anordnungen zur Durchführung des Vierjah¬
resplanes und die Durchführungsverordnungen zum AOG.
nur eins , nämlich die Arbeit der Natron ordnen . Und so
wird auch heute noch, nach fünf Jahren , bei jeder Vorschrift
immer wieder der Anschluß zu dem Ausgangspunkt herge¬
stellt, zu dem Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit,
dessen Paragraph 1, zeitlos und allgemeingültig , feststellt:
„Jin Betriebe arbeiten der Unternehmer als Führer des
Betriebes , die Angestellten und Arbeiter als Gefolgschaft
gemeinsam zur Förderung der Betriebszwecke und zum ge¬
meinen Nutzen von Volk und Staat,"

Dr . Schwiegk.

Unteroffizier!
Kamerad: „Ich danke, Herr Unteroffizier!" — „Geht es schon
besser?" Und noch einmal hauchte er: „Jawohl, Herr Unter¬
offizier" Dann legte er den Kopf auf die andere Seite zum
ewigen Schlafe."

Rach zehn Jahren
Die Leide» der Dienstzeit sind längst vergessen. Nur die freu¬

digen Ereignisse sind noch in lebendiger Erinnerung. Man ist
ja auch schon wohlbestallter Erbhofbauer, Weib und Kinder an
der Hand. Nur daß man hier und da mit dem Finanzamt zu
tun har, rann die Freuden des Daseins stören. Auch heute mußte
der ehemalige stolze Grenadier diesen bitteren Gang antreterr.
Er traf einen neuen Beamten dort. Beide schauten sich erstaunt
an. „Ja , sind Sie denn nicht der ehemalige Unteroffizier Rau-
schnaoe! von der Eisten?" - - „Ja freilich— und Sie sind doch
der Knöpfle?" — „Aber natürlich!" Und nun hate das Fragen
irin Ende. „Sagen Sie, was macht denn die Kompagnie? Wo
ist denn der Spieß hingekommen?" — „Der ist bei der Bahn
und führt mit dem D-Zug von Stuttgart nach Berlin." — „Und
der Schi.'ßunteroffizier?" — „Der hat sich eine Vauernsiedlung
in der Ostmark erworben und als Scharfschütze ist er natürlich
auch Pächter einer Jagd ." — „Und der von unserer Gruppe, der
Holzapfel'-'" — „Der ist sogar Hauptmann geworden und führt
heute so stolz und schneidig seine Kompagnie wie damals seine
Gruppe." — „Und der Fourier, der uns keine Kohlen geben
wollte?" — „Der ist wohlbestallter Werkmeister in der Firm«
B . . ., nachdem er seine Abschlußprüfung für Technik gemacht
hat." — „Donnerwetter, das freut mich, daß es allen so gut
geht. Das muß ich meinem Neffen erzählen, der ist nämlich jetzt
auch beim Kommiß im zweiten Jahr und weiß immer noch nicht
recht, ob er dabei bleiben soll oder nicht. Er schwärmt von der
„goldenen Freiheit". Bei uns haben es damals auch viele ge¬
meint. Aber die Freiheit ist gar nicht immer so golden, wie man
glaubt. Manchen hat es schon gereut, daß er nicht Soldat ge-
blübeu ist."

Und als sie sich verabschiedeten, klopfte der neue Steuercber-
jekteiär dem ehemaligen Kompagniekameraden aus die Schulter
und sagte: „Wenn Sie einmal eine Auskunft brauchen in Steuer-
angelegenheiten. dann wenden Sie sich nur an mich." Da klappte
der Erbhofbauer die Hacken zusammen und rief laut und ver¬nehmlich:

„Jawohl, Herr Unteroffizier!" Genau wie vor zehn Jahren.

Kaiserslautern Gauhauplstadt der Saarysalz
Die Begründung der Verlegung der Eauhauptstadt

Kaiserslautern, 19. Jan . In seiner großen Rede in der Kai-
serslauterer Fruchthalle führte Gauleiter Bürckel zur Begründung
der Verlegung der Eauhauptstadt von Neustadt «ach Kaisers¬
lautern folgendes aus:

Der Führer habe endgültig entschieden, daß Kaiserslautern
Gauhauptstadt wird, und zwar müsse endlich Rücksicht genommen
werden auf die Parteigenossenan der Saar , denen nicht immer
die weite Reise nach Neustadt zugemutet werden könne, zumal
Kaiserslautern verkehrspolitisch am günstigsten im Gau liege.
Kaiserslautern sei ferner der Sitz zentraler Behörden und hoher
militärischer Stellen. Die Entscheidung wäre bisher nach seinem
Wunsche immer vertagt worden. Nunmehr zwängen aber neue
Verhältnisse, die Entscheidung ichue-lsiens hcrbeizufiihren.

Der Gauleiter teilte dann mit, daß für die Uebergangs-
frist  ein bis zwei Jahre benötigt würden, denn für Neustadt
müsse ein entsprechender Ersatz geschaffen werden. So komme als
erstes bereits ein Bataillon der ^ -Versiigungstruppenach Neu¬
stadt. De» Angehörigen der Eauleitung solle fernerhin gestattet
bleiben, ihre bisherigen Wohnungen in Neustadt auch nach der
Verlegung der Gauleitung nach Kaiserslautern zu behalten.
Selbstverständlich müsse Kaiserslautern in Zukunft wesentlich
ausgebaut werden.

Kleine Nachrichten
Eröffnung der Deutsch-italienischen Studienstiftung . Im

Goethe-Saal des Harnack-Hauses in Berlin -Dahlem fand in
Anwesenheit von Mitgliedern der italienischen Botschaft
und Kolonie die Eröffnungsfeier der Deutsch-italienischen
Studienstiftunq statt . Ansprachen hielten der Präsident der
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Stiftung , Dr . Ludwig von Wi'nterfeld , der italienische Bot - ,
schafter Ättolico und Neichserziehungsminister Rust. !

Sieben neue Grenzlandschulen. Der Reichswalter des j
NS .-Lehrerbundes , Gauleiter Wächtler, hat den Auftrag
zur Errichtung von sieben neuen Grenzlandschulen des NS .-
Lehrerbundes gegeben. Von diesen Schulen, mit denen der
NS .-Lehrerbund richtunggebend den Typ des neuen deut- ,
schen Schulhauses der Zukunft herausstellt und von denen
schon eine Anzahl in den Erenzgauen des Reiches fertigge-
stellt oder im Entstehen begriffen sind, sollen, eine im Hut-
schiner Ländchen, eine im Böhmer Wald und fünf weitere
an der Siidgrenze der Ostmark ihren Platz finden. Eine die¬
ser Schulen wird im Tal der Karawanken nahe der südsla¬
wischen Grenze bei Bad Villach erbaut und damit die süd¬
lichste Schule des Groszdeutschen Reiches werden.

Ausdehnung des Streiks in Burma . Wie aus Rangoon
gemeldet wird, hat die Streikwelle in Burma ein derarti¬
ges Ausmaß angenommen, daß Militär eingesetzt werden
mußte. Am Donnerstag haben sich wieder etwa 1060 Ar¬
beiter der in britischen Händen befindlicheil Vurma -Oelge-
jellschast der Streikbewegung angeschlossen..

Nibbentrop fährt am Mittwoch nach Warschau. Der
Reichsminister des Auswärtigen von Nibbentrop wird sich
am Mittwoch, den 25. Januar , zu seinem bereits angekün»^
rügten Gegenbesuch nach Warschau begeben. Reichsaußen¬
minister von Nibbentrop wird sich voraussichtlich zwei Tage
in der polnischen Hauptstadt aufhalten.

Landschaft im Film
Ein Wort über zwei „Schwabenstreiche"

Von JosefineSchultz.
Unlängst, als ich das Kino verließ , hörte ich, wie eine

Frau zu ihrem Manne sagte: „Der Kulturfilm war das
Schönste!" Vielleicht hatte sie recht — auch mir hatte dieser
Bildstreifen aus einein herrlichen Stück deutscher Landschaft
das Herz aufgehen lassen.

Geht es uns im Film nicht oftmals so? Ist nicht längst
der Kulturfilm zu einem Teil des Filmprogramms gewor¬
den, der uns allen ganz besonders ans Herz gewachsen ist?
Was es auch sei: Natur , Wissenschaft, Technik — immer
wird uns ein Stück lebendigen Lebens nahegerückt. Und wie¬
viel mehr ist das erst der Fall , wenn uns der Film an der
Hand nimmt und mit uns durch die Schönheiten des deut¬
schen Landes wandert ! Wenn wir hineinsehen dürfen in
Paläste und Hütten , in großartige Städte und verträumte
Winkel, weithin über das Meer öder hinweg über die Hü¬
gellandschaft bewaldeter Höhenzüge!

Wie vielen unter uns schenkt solch ein Film von deutscher
Landschaft ein Stück innerlichen Erlebens , wie es manche
nicht einmal von einer Reise mit heimbringen . Denn eins
ist wichtig: auch Schauen will gelernt sein! Und spricht nicht
manches Bild zu uns eine Sprache, die sich zugleich an Herz
und Sinn zvendet? Es will uns scheinen, als sähen wir auf
einmal die kleinen und die großen Dinge anders . Wußten !
wir es denn, wie schön das alte Stadttor ist, durch das heute !
wie vor vierhundert Jahren die Menschen gehen mit ihren !
Sorgen und mit ihren Freuden ? Wußten wir , wie schön der i
Pflug ist, den die beiden kräftigen Pferde unermüdlich über j
den Acker ziehen und die Gestalt des dahintergehenden Bau - ^
ern , dessen Haupt sich gegen den Hellen Himmel hebt? Ahn- l
ten wir es noch, wieviel Lebensfreude in dem kleinen Mä - !
osl ist, das mitten in dem hohen Gras der Sommerwiese !
steht und Blumen pflückt? !

Viele solcher Filme werden, fachmännisch, als „Werbe- s
Ulme" bezeichnet. Sie werden für die Schönheit einer be- ^
stimmten Landschaft, sie wollen die Reise- und Wanderlust !
wecken: Wenn der Sommer kommt, so schnürt das Reise- !
bündel und kommt zu uns ! Manche dieser Filme aber wach- >
sen weit über den Rahmen eines solchen Werbefilms hin- !
aus und sind Kulturfilme im besten und schönsten Sinne : i
Filme der Landschaft und der Menschen, die in ihr lehen, s
Filme vom Volkstum und von der schöpferischen Kraft , die !
in den Menschen des Landes wohnt, und von den Kunst- ^
werken, die vergangene Epochen schufen und die heute in :
neuen Kunstformen ihre Fortsetzung finden . '

Solche Kulturfilme  im besten Sinne sind die bei¬
den Tobis -Filme aus dem Schwabenland , die jetzt fertig-
gestellt wurden : ein programmfüllender Film „Schwä¬
bische Kunde ", der vor allem als 'Matineefilm gezeigt
werden wird , und der Beiprogrammfilm „ K ennt Ihr

Eine heitere Geschichte um Liebe und Zagd in und um München
von Hans Wagner

Urbeberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Mauz,  Regensburg,
ck. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Das Hannerl erkannte blitzschnell die Vorteile dieses
Vorschlags. Würde es so klappen, wie es der Jäger meinte,
dann brauchte sie ja die Hedi gar nicht fortzugeben. Darum
stimmte sie gern zu.

„Das wär schon recht freundlich von Ihnen , Herr Förster,
wenn Sie mal bei uns vorbeikommen würden, sobald Sie
wieder in der Stadt zu tun haben, dann könnten wir oas
Nähere besprechen. Aber übel nehmen dürfen Sie 's nicht,
daß meine Eltern so unfreundlich zu Ihnen gewesen sind,
nicht wahr ?"

„Js scho guat , gebens mir nur Ihre Adresse, dann schau
i in den nächsten Tagen amal vorbei ."

Da notierte ihm das Hannerl Name und Straße und
verabschiedete sich, frohgelaunt , weil sie ihre Hedi in Sicher¬
heit bei den Eltern wußte.

Wie sie aber zu diesen ins Wirtshaus zurückkam, da
mußte sie gleich allerhand anhören von einem Hundsfänger
und so weiter . Da bedachte sie, daß es wohl vorteilhafter
und für ihre Pläne günstiger wäre , sie ließe die Eltern erst
cmmal ihren Zorn vergessen, ehe sie ihnen verriet , was sie
mit dem Förster vereinbart hatte . —

Der Jäger aber ging inzwischen auf das abseits vom
Dorf liegende Jagdhäusl zu. Unterwegs mußte er immer
an das blonde Mädel denken, das ihm soeben in den Weg
gelaufen war und das ihn für einen Förster gehalten hatte,
der ihren Hund abrichten könnte.

Am Blockhäusl begrüßte ihn ein brauner Drahthaarrüde
mit lustigen Sprüngen und freudigem Gebell. Und sein
Freund , der vor dem Häusl auf der Bank gesessen hatte,
reichte ihm die Hand.

oas Lano in orutschen Gauen ", der , zusammen
mit einem Spielfilm , in den meisten Lichtspieltheatern des
Reiches laufen soll. Beide Filme erzählen von der Schönheit
des wllrttembergischen Landes.

Es gibt kaum eine zweite deutsche Landschaft, die man so
sehr als „Kunstland " ansprechen könnte wie gerade Würt¬
temberg. Aus der Landschaft des Schwabenlandes erwuchs,
milde wie sein Wein , sanft wie seine Hügel, anmutig wie
seine besonnten Täler , schweigsam wie seine oberschwäbi¬
schen Seen und Moore und die Wälder der Alb und des
Schwarzwaldes , die Kunst des Schwabenlandes als ein
Stück der deutschen Seele.

Kennt Ihr das Land in deutschen Gauen — Württem¬
berg, die Perle des süddeutschen Landes ? Gewiß, viele ken¬
nen es, viele finden in diesem Film leuchtenden Auges all
die Stätten wieder, die sie schon einmal , schönheitstrunken,
besuchten: die alten Münster und Klosterkirchen, himmel-
anftrebende Gotik und schönheitsdurstiges, überschwengliches
Barock, die beschwingten Schlösser und die engen heimeligen
Gassen kleiner, gemütvoller Städte . Und die anderen , die
noch nicht dieses Land Württemberg in all seiner Lieblichkeit
und seinem Reichtum erlebten — sollte sie nicht vor dieser
Schwäbischen Kunde, der Kunde von einem Stück bester
deutscher Kultur ein froher Stolz erfüllen , daß all dies
Deutschland ist?

Hier spannt sich ein Bogen über Jahrtausende . Aus,,den
grauen Schleiern einer frühen Zeit tauchen noch einipal die
ersten Bauten unserer süddeutschen Vorfahren auf, deren
letzte Spuren noch heute erhalten sind: die Pfahlbauten im
Bodensee. Und dann beginnt über hundert und taufend
Jahre der Weg eines Landes , der sich heute mit lebendigem
Ausdruck in seinen Städten , in seinen Bauten , in feiner
Kunst ausprägt . Selten aber dürfte man in einem Lande
eine so glückliche Verschmelzung zwischen Landschaft und
Kunst finden wie es hier der Fall ist.

Zwei Schwabenfilme beginnen ihre Reise durch Deutsch¬
land. Sie werden einem der schönsten deutschen Landstriche
viele begeisterte Freunde werben.

Zur Gesundheit!
Allerlei Geschichtliches vom Schnupfen und dem Taschentuch

Es ist in jedem Jahr das gleiche: mit jedem naßkalten
Wetter oder bei plötzlichem Witterungsumschlag wie jetzt
grade , stellt sich auch der Schnupfen ein. Und das ist schon
seit mehr als 150 Jahren so; denn wollen wir den Veröf¬
fentlichungen aus alter Zeit glauben , so haben wir 1932
versäumt, das hundertfünfzigjährige Schnupfenjubiläum zu
feiern . Im Jahre 1782 nämlich haben die Europäer zum
ersten Male verspürt , was ein richtiger Schnupfen ist.

Nach strenger Kälte kam damals ein Tauwetter , das an
Unbeständigkeit das möglichste leistete, und mit ihm kam
aus Rußland eine Krankheit , die bis im übrigen Europa
noch nicht bekannt war und die man daher die „Modekrank¬
heit" nannte . Sie begann mit einem Kitzeln in der Nase, die
Schleimhäute des Eesichtsvorsprunges begannen rebellisch
zu werben, worauf sich, wie die Chroniken schreiben, „dum¬
mer Kopfschmerz", Ziehen in den Beinen , Mattigkeit usw
einftellten , Zustände, die seit jener Zeit jedem Menschen
bekannt sind.

Ueber Schweden und Dänemark nahm die neue Krank¬
heit ihren Weg nach Deutschland, wo sie besonders in Ber¬
lin , Dresden , Leipzig und Frankfurt am Main schrecklich
wütete . In Frankfurt erkrankte die ganze Garnison an der
Modekrankheit, sie verschonte weder hoch noch niedrig . So
überfiel sie den Kurfürsten Friedrich August I. von Sachsen,
während er in der Hofkirche weilte, mit solcher Heftigkeit,
daß er schleunigst verschwinden mußte, um das Gotteshaus
nicht durch andauerndes Niesen und Schneuzen zu entwei¬
hen. Im April hielt die Modekrankheit ihren Einzug in
Wien, wo ihr mehr als die Hälfte der sonst so gesunden
Nasen der Bevölkerung zum Opfer fiel. Fast sämtliche Mit¬
glieder des heutigen Burgtheaters bekamen den Schnupfen,
so daß das Theater volle acht Tage geschloffen bleiben
mußte. In Böhmen hauste die neue Krankheit , ebenfalls,
und zwar unter dem Bauernstände so heftig und allgemein,
daß die Landwirtschaft , weil alle Feldarbeiten eingestellt
werden mußten, darunter zu leiden begann . Erst mit dem
herannahenden Sommer erlosch die Massenkrankheit. Der
Schnupfen aber ist seitdem bei uns ansässig geblieben und
überfällt alljährlich zu gewissen Zeiten seine Leute.

„Ich bleib nicht länger Heraußen," sagte er zu diesem,
„zum Abend fahr ich mit dir nach München zurück."

„Aber du wolltest doch noch bleiben, bis du den Mvrder-
bock von der Holzwiese erlegt Haft?"

„Eigentlich ja schon, aber ich Hab drinnen zu tun . Ich
muß schleunigst zurück."

„Da möcht ich aber wirklich wissen, was du noch außer
der Jagd zu tun hättest."

„Einen Hund soll ich dressieren."
„Was ? Einen Hund dressieren?"
„Jawohl , die Hedi vom Fräulein Huber."
„Schon wieder eine neue Freundin ?"
„Freundin ? Nein, das nicht. Vorläufig hält sie mich

für einen Förster , der es im Interesse der Aufbesserung
seiner kärglichen Dienstbeziige mit Freuden begrüßen dürfte,
ihren Wachtel zu dressieren."

„Na dann Weidmannsheil ! Aber vergiß nur über dem
Fräulein Huber den Hund nicht!"

II.

Ein paar Tage verstrichen. Wieder einmal klagte zu
Haus die Mama Huber erheblich über den Dickkopf der Hedi
und wiederholte ihre Ansicht von der unbedingten Not¬
wendigkeit der alsbaldigen Weggabe des Hundes in ein
Forsthaus zum Zwecke der Dressur. Da wagte unser Han¬
nerl einen Vorstoß.

„Du, Mama , ich Hab überhaupt jetzt einmal Gelegenheit
gehabt, mit einem Förster zu sprechen. Der meint, wenn
wir den Hund nicht für die Jagd brauchen, dann wär es
gar net nötig , daß wir ihn in ein Forsthaus geben. Ich
Hab ihm gesagt, er sollt einmal bei uns vorsprechen, ob er
der Hedi nicht bei uns zu Haus etwas Gehorsam beibringen
kann."

„Wanns nur koa solcher net is wia der vom Sonntag,
Hannerl . Aber sonst wär dös net übel. Mir könnten dös
viele Geld sparen, was so a Dressur bei an Förschter drau-
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Es ist schon ein Leiden mit dem Schnupfen. Unaufhörlich

greifen wir nach dem Taschentuch, und wer es liebt , seine
Mitmenschen nach einem kräftigen „Hatschi" durch ein herz¬
liches „Zur Gesundheit" zu erfreuen , der hat jetzt reichlich
Gelegenheit dazu. Und seien wir froh : daß wir ein Taschen¬
tuch haben : denn wenn wir auch wissen, daß schon dis alten
Chinesen vor mehr als viertausend Jahren Taschentücher
aus Seidenpapier hatten , — in Europa hatte vor wenig
mehr als vierhundert Jahren noch nicht jeder dieses uns
zur Selbstverständlichkeit gewordene Wäschestück in der Ta¬
sche. Es mag ein Zufall sein — aber allgemein verbreitet
ist es erst seit rund hundertfünfzig Jahren , also seitdem der
Schnupfen seinen Einzug bei uns hielt . Vorher war das
Taschentuch, das „Fazoletto ", wie es die Italiener nannten,
nichts weiter als ein modisches Beiwerk, und erst allmäh¬
lich ging man dazu über , es seinen heutigen praktischen
Zweck erfüllen zu lassen. Noch lange schneuzte man sich mit
den Fingern , und wenn auch schon der damals berühmte
hochgelehrte Humanist Desiderius Erasmus von Rotterdam
die Benutzung des Taschentuchs für eine „hochanständige
Sache" erklärte , wer nicht zum hohen Adel oder reichen
Vürgerstande zählte , durste sich beileibe nick>k anmaßen , ein
solches Tüchlein zu tragen . Ja , es war sogar ausdrücklich
verboten. Im übrigen waren die Taschentüchernicht immer
viereckig wie heute, sondern rund und sechseckig und mit so¬
viel Zierat versehen, daß sie nur als Putzstück gelten konn¬
ten. Erst in einer Verordnung aus der Zeit Ludwigs XVl.
ist vom viereckigen Taschentuch die Rede. Seitdem hat sich
das Taschentuch in seiner heutigen Form durchgesetzt. Und
seien wir dessen froh, denn zu einem anständigen Schnupfen
gehört nun mal ein ansehnlicher Vorrat dieser nützlichen
Tücher — je mehr, desto besser! Ä. N.

Buntes Merlei
4» 0a» „Ehefchatten" in USA .!

Die amerikanische Statistik hat ausgerechnet, daß mindestens
10 000 Detektive, im Volksmund „Schatten" genannt, in Schsi-
dungssachen in USA . beschäftigt sind. Nirgends in der Welt
blüht das Geschäft der Privatdetekteien so wie in den Vereinig¬
ten Staaten . Zwei große Detektivkonzcrneversehen das ganze
Land mit ihren Mitarbeitern. Sie haben etwa 30 Filialen.
Von den 10 000 Detektiven sind etwa 8000 weibliche Mitarbeiter.
Die Bezahlung der Arbeit ist sehr verschieden. Es ist ausgerech¬
net worden, daß täglich etwa 175 000 Dollar für Detektivarbeit
bezahlt werden. Die einzelnen Honorare schwanken zwischen vier
bis sechs Dollar pro Tag, während das Detektivbüro mit einer
echt amerikanischen Geschäftsmoraldem Auftraggeber 30 Dollar
pro Tag anrechner.

Daß die Methoden, mit denen gearbeitet wird, nicht wählerisch
sind, versteht sich bei USA . von selbst. Nur ein Trick soll als
besonders charakteristisch erzählt werden. Sehr wichtig in Schei¬
dungssachen sind Telegramme der betreffenden Personen an den
sogenannten Scheidungsgrund. Die amerikanischen Detektive be¬
dienen sich eines Tricks, der ihnen 99 Prozent Sicherheit bietet.
Wenn der „Beobachter" sieht, daß ein Telegrammbote in das
Haus der beobachteten Person eintritt , ruft er sofort telephonisch
an und gibt sich für einen Angestellten der Telegramm-Gesell¬
schaft aus. Er bittet, ihm das Telegramm vorzulesen, weil , wie
er behauptet, im Text ein Fehler unterlaufen wäre. Die
Ahnungslosen gehen meist in die Falle und geben den Text.

! Ueberhaupt gehen Privatdetektive in USA . in Scheidungssachen
! geradezu rücksichtslos vor.
! Museums -Erösfnung in der Sahara
z In diesen Tagen wurde in der Wüstenstadt Wargla das erste
! Museum der Sahara eröffnet. Die Stadt ist erst in den letzten
i Jahren von französischen technischen Truppen unter der Lei-
j tung des Militärgouverneurs des Oasendistrikts Carbillet er-
s baut worden, der auch die Einrichtung eines Museums veran-
i laßte. Die Sammlungen des Wüstenmuseumsgeben einen Quer-

und Längsschnitt durch die Kultur und Geschichte der Berber,
! Tuareg, Kabylen und anderer Wüstenvölker. Eine besondere
^ Abteilung ist der Erforschung der Sahara gewidmet. Hier sind
i Karten, Tagebücher und Andenken aller Art von den Forschern

des Altertums und der Neuzeit zusammengestellt.
389 neue Musikinstrumente

Ein Pariser Verlag hat festgestellt, daß im letzten Jahrzehnt
insgesamt 396 neue Musikinstrumenteerfunden wurden, die sich
auf alle Länder der Erde verteilen . Aehnlich wie sich von allen
neugeschaffenen Kunstschöpfungen nur wenige als wirkliche
Kunstwerke bewähren, verhielt es sich auch mit den Justrumen¬
ten. Kaum mehr als ein Dutzend war brauchbar, die übrigen
werden höchstens von den Erfindern selbst gespielt.

ßen kosten tät . Wolln mir halt abwarten , bis er vorbei¬
kommt."

Auch der Herr Huber war mit dem Vorschlag seines
Töchterleins grundsätzlich einverstanden . Und das Hannerl
selber war heilfroh, daß weder der Papa , noch auch die
Mama gefragt hatten , wann und wo und auf welche Weise
sie den Förster kennen gelernt hatte . Gedanken machte sie
sich allerdings darüber , wie man ihn wohl zu Hause auf¬
nehmen würde, wenn die Eltern gemerkt haben würden,
daß er der nämliche war , der sich in Eschenkirchen draußen
erlaubt hatte , die wildernde Hedi einzufangen.

Ihre Befürchtungen wurden aber noch übertroffen , als
am gleichen Nachmittag noch— der Herr Huber war bereits
auf fein Büro gegangen — der „Förster " vorsprach.

Draußen an der Vorsaaltür hatte es geläutet und die
Rosl, das Stubenmädel , war zum Öffnen hinaus Das
Hannerl hörte von ihrem Stüberl aus eine Stimme an der
Tür , die ihr noch vom Sonntag her bekannt war:

„Wann Sie den Herrschaften ausrichten wollten : Der
Jager wär da z'wegn dem Hund."

Aber in diese Anmeldung hinein schrillte schon die zor¬
nige Stimme der Mama Huber, die wohl auch gehorcht hatte,
wer draußen an der Tür sein könnte.

„Schickens den Mann fort , Rosl, oan, der wo unfern
Hund derschiaßn will , so oan können mir net brauchen."

Und ehe die Rosl, der der schmucke Jägersmann schon auch
gefiel, diesen ihr schon aus diesem Grunde nicht gerade an¬
genehm in den Ohren gellenden Befehl in eine einigermaßen
höfliche Abweisung kleiden konnte, hörte das Hannerl schon
den Jäger erwidern : „Da geh i halt . Pfüad Gott !"

Die Frau Huber aber stürzte zu ihr ins Zimmer , wi«
wenn ihr die wilde Jagd auf den Fersen wäre.

„Hastas g'hört , Hannerl , dös is derselbige g'wen, der
d'Hedi g'fangt hat . Sag bloß: Wia kannst du dös deine
Eltern antuan , daß d'uns den Lackl ins Haus schickst?"

(Fortsetzung folgt .)
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Finsternisse im Jahre 1S3S
Im Jahre 1839 finden zwei Sonnen - und zwei Mondfinster¬

nisse statt . Die erste ist eine ringförmige Sonnenfinsternis am
19. April , deren zentrale Zone von den Aleuten über Alaska,
den Nordpol bis Nowaja Semlja verläuft . In Mitteleuropa
ist die Finsternis als teilweise Bedeckung der Sonne durch den
Mond um Sonnenuntergang zu sehen; die Bedeckung wird etwa
30—40 Prozent der Sonnenoberfläche betragen. — Dan folgt
am 3. Mai eine totale Mondfinsternis , die jedoch in Mitteleu¬
ropa unsichtbar bleibt . — Die nächste Finsternis ist eine totale
Sonnenfinsternis am 12. Oktober, die aber nur auf der Süd¬
halbkugel zu beobachten sein wird . Schließlich folgt am 28. Ok¬
tober eine teilweise (99 Prozent ) Mondfinsternis , die auch in
Mitteleuropa beobachtet werden kann.

Die drei „Lchwergeunchilerinnen" in Paris
Kürzlich erst hatte eine englische Luftfahrtgeselkschaft Schwie¬

rigkeiten mit der Beförderung der drei „Peters Siesters ", drei
schwarzer Frauen , die in London in einem Zirkus aufgetreten
waren . Die drei Frauen haben ein Gesamtgewicht von 450 Kilo.
Als sie sich nach telefonischer Bestellung von Flugkarten auf dem
Flugplatz einfanden , mutzte die englische Lustfahrtgesellschaft die
Mitnahme dieser Passagiere verweigern , weil das Flugzeug
durch die Peters Siesters überlastet worden wäre . Erst am näch¬
sten Tag konnte dann die Reise angetreten werden . Jetzt hat
Paris seine Sorge mit den „Schwergewichtlerinnen ". In den Ho¬
tels mutzten besonders haltbare und breite Betten ausgesucht
werden , um einem nächtlichen Zusammenbruch der Möbel vor-
zubeugen

Die Stewardeß mutz häuslicher sein!
Das Comit« der Luftfahrtgesellschaften der Vereinigten Staa¬

ten führte bei einer kürzlich stattgesunden Sitzung darüber Klage,
datz die Stewardessen allzu schnell ihr Engagement wieder auf¬
geben. Durchschnittlichbleibe eine „Kellnerin der Luft " nur acht
Monate im Dienst. Danach scheide sie regelmäßig aus . Der
Grund wäre niemals Arbeitsmüdigkeit , sondern bestände darin,
datz die Stewardeß zu hübsch sei. Regelmäßig würden die flie¬
genden Kellnerinnen von den Passagieren weggeheiratet . Des¬
wegen haben die Luftfahrtgesellschaften jetzt beschlossen, bei der
Auswahl und beim Engagement der Stewardessen einen anderen
Gesichtspunkt walten zu lassen. Hat man sich bisher bemüht,
«öglichst hübsche Mädchen zu finden , so will man in Zukunft nur
»och solche nehmen, bei denen eine Liebe aus den ersten Blick
und eine allzu schnelle Heirat unwahrscheinlich ist.

Lotterielose aus dem Grab gerettet
Die aufregende und ungewöhnliche Geschichte eines Lotterie-

loses hat soeben in Paris großes Aufsehen erregt . Der Haupt¬
gewinn der nationalen Lotterie , eine Million Franken , konnte
der Eewinnerin nur ausgehändigt werden , nachdem sie die Lei¬
che ihres vor wenigen Monaten verstorbenen Mannes wieder
hatte ausgraben lassen. Im August hatte das Ehepaar dieses
Los genommen. Die Frau schrieb die Nummer ab, der Mann
nahm das Los an sich. Aber schon im September verstarb er.
Bei Ordnung des Nachlasses stieß die Witwe auf den Zettel , auf
dem die Nummer des Loses vermerkt war . Sie behielt nun trotz
ihres Kummers die Lotterie im Auge, obwohl sie zunächst nicht
wußte, wo sich das Los befinden konnte. Und tatsächlich gewann
ausgerechnet diese Nummer eine Million Franken ! Nun suchte
sie überall fieberhaft aber vergeblich nach dem kostbaren Los.
Sie entsann sich dann , daß ihr Mann es in der Westentasche zu
tragen pflegte . Mit dieser Weste war er aber begraben worden!
Jetzt bestürmte die Witwe die Leitung der staatlichen Lotterie
und den Magistrat mit Bitten , die Leiche wieder ausgraben las¬
sen zu dürfen . Nach großen Schwierigkeiten und nachdem ge¬
richtliche Stellen ein Gutachten abgegeben hatten , gelang es ihr
endlich diese Bewilligung zu erhalten . Man fand tatsächlich das
Los in der Westentasche des Toten . Das kostbare Stückchen Pa¬
pier wurde zur Zahlstelle der Lotterie gebracht und die Frau
erhielt die Million . Die dazu notwendigen Schritte haben na¬
türlich die Witwe erneut in größte Betrübnis gestürzt. Diese
Million aus dem Grabe ist iMt mit leichtem Herzen in Em¬
pfang genommen worden.

Das automatische Gedächtnis
Die neueste Erfindung Amerikas sind die sogenannten „Ge¬

dächtnis -Unternehmen ". Sehr beschäftigte Leute, die keine Zeit
mehr dazu haben , sich dem Familienleben zu widmen, schließen
sich an solche Firmen an . Diese haben die Verpflichtung , dem
Gedächtnis des Abonnenten automatisch zu Hilfe zu kommen.
Wenn also die Frau eines vielgeplagten Geschäftsmannes Ge¬
burtstag hat , so ruft die Agentur am Tage vorher an und er¬
innert den Ehemann an das Familienfest , damit er noch recht¬
zeitig Geschenke einkausen kann. Neulich soll sich in Neuyork ein
Telephongespräch folgenden Inhalts zwischen einer Gedächtnis-
Agentur und dem Sekretariat des Abonnenten abgespielt haben.
„Bitte verbinden Sie mich mit Herrn Smith , ich mutz ihn per¬
sönlich daran erinnern , daß er morgen Geburtstag hat !" Die
Sekretärin des Herrn Smith bedauerte , die Verbindung nicht
Herstellen zu können, da Herr Smith vor einigen Tagen gestorben
sei. Darauf bat das Gedächtnis -Unternehmen um eine Empfeh¬
lung an die Witwe . Falls sie das Abonnement erneuern würde,
so werde die Agentur nicht verfehlen , sie im nächsten Jahr an
den Todestag ihres Mannes zu erinnern . Der Automat beginnt
das Herz zu ersetzen.

„Bei mir — überall Haut !"
Ein Polizeibeamter , der zum ersten Mal aus einen entlegenen

Posten in Nordkanada versetzt wurde , bewunderte im kalten ka¬
nadischen Winter einen Indianer , der sich offenbar aus der
Kälte gar nichts machte und nur eine Decke um die Schultern
geschlagen hatte . Als ihn der Polizeibeamte fragte , ob er denn
gar nicht friere , schaute ihn der Indianer verwundert an, und

fragte , ob er es denn im Gesicht kalt habe . Das mußte der Po¬
lizeibeamte natürlich verneinen . Der Indianer hob daraufhin
seine Decke hoch, klopfte gegen seine braune Brust und sagte:
„Bei mir überall Gesicht, bei mir überall Haut . Und deshalb
überall warm !"

Die Lüge rm Gartenbau
WPD . Um die Wochenwendefand in Goslar die schon tra¬

ditionell gewordene Jahrestagung des deutschen Garten¬
baues statt . Die Fragen der fehlenden Arbeitskraft und
-er gestiegenen Preise für Betriebsmittel , wie sie die matzge-
lendsten Stellen erst unlängst am Reichsbauerntag erörtert
satten , standen auch hier im Brennpunkt der Tagesordnung.
Bon der Unterbewertung der Landwirtschaftsarbeit , die mit
)5 v. H. gegenüber der Eesamtwirtschaft auf Grund genauer
Errechnungen angegeben wird , ist der Gartenbau im allge¬
meinen nicht so stark betroffen ; am stärksten noch im Obst¬
und Gemüsebau, also jenen Gebieten, die sich mit der Land¬
wirtschaft treffen . Dafür ist aber preispolitisch die jahre¬
lange Erziehung zur Qualitätsarbeit zerschlagen worden.
Die Angehörigkeit der Gärtner zum Reichsnährstand ist zu
bejahen aus der Bindung zum Boden heraus , der Tatsache
Ser Urproduktion und weil Landwirtschaft und Gartenbau
gleichen Gesetzen unterliegen , insofern als eine Leistungs¬
steigerung ins Ungemessene unmöglich ist. Immerhin liegen
die Gärtner im Grenzgebiet zum Gewerbe und können die
Forderung nach gesteuerter Wirtschaft im gewerblichen Sek¬
tor aus der Erfahrung , die sie mit dieser Wirtschaft ge¬
macht haben, nur bejahen . Bei Untersuchung der Möglichkei¬
ten, die eine Besserung der Lage der landwirtschaftlichen
Urproduktion herbeisühren könnten, ging Boettner von den
Darlegungen Hermanns in feinem bekannten Buche aus,
unterstrich die dort wiedergegebene Lage der Landwirt¬
schaft, einzelne Ziffern davon selbst in sein Referat aus¬
nehmend, wandte sich aber mit Schärfe gegen den Vor¬
schlag, der auf eine gemeinschaftliche Bewirtschaftung der
Kleinbauernbetriebe hinzielt , die nur freie Hand in einem
verstärkten Obst- und Gartenbau auf vergrößerter Fläche
haben sollten. Trotz der noch zu steigernden Aufnahmefähig¬
keit des deutschen Volkes für diese Erzeugnisse könnte keine
Marktordnung  diese riesigen Mengen absetzen. Dazu
sind nun auch die Ostmark und der Sudetengau  ge¬
rade i n O b st U e b e r s chn s: g e b i e t e. Die Senkung der
Erzeugungskosten ist nicht möglich ohne erhebliche Struktur¬
wandlungen in den Betrieben , das steht fest, für veraltete
Betriebe wird kein Platz sein.

Eine Vielzahl von Referaten umrahmte diesen Hauptbe¬
richt. Prof . Ebeit (Berlin ) stellte da die Forderung auf,
daß nicht jeder Gärtner dasselbe erzeugen solle, wie sein
Nachbar ; die Beschränkung auf einige wenige Sorten bei
möglichst großer Produktion gewährleiste eine Ellteauslese.
Auf die Vorteile der Gemeinschaftsarbeit wiesen Strauß
(Lüllingen ) und Demnig (Berlin ) hin ; erprobt sind ge¬
meinschaftliche Wasserversorgungs- und Erddämpfungsan¬
lagen , gemeinschaftliche Frostabwehr , Spritzgeräte für
Schädlingsbekämpfung u. a. m. Auch die Holzkonservie¬
rungsanlagen gehören hierher , im Rheinland beispielsweise
ist seit 1934 die Glasfläche von 24 000 auf 280 000 Stück ge¬
stiegen, das in sehr großen Mengen benötigte Rahmenholz
hat durch die Konservierung doppelte Haltbarkeit . In Bay¬
ern ließe sich jährlich weit über eine Million RM . an Ko¬
sten ersparen , würde die Holzkonservierung nach dem Vor¬
bild der Kreisbauernschaft München gehandhabt.

Heber die österreichischen Verhältnisse sprach Dr . Kopetz
(Wien ) . Nieder - und Oberdonau sind die Haupterzeugungs-
gebiete. Die Gegend um den Neusiedler See , in der bei¬
spielsweise jährlich 10 Pis 15 Millionen Köpfe Salat ge¬
erntet werden, ist berufen, der Frühgemüselieferant von
Eroßdeutschland zu werden. Die Tatsache, daß im Jahre
1938 mehr Gemüse ausgenommen wurde als im vorherge¬
henden Jahre , ist, wie Spyra (Berlin ) ausführte , durch
zeitweilige Verknappungserscheinungen vdy kurzer Dauer
der Oeffentkichkeit nicht deutlich züm Bewußtsein gekom¬
men. Der Verbrauch ist zweifellos noch weiter zu steigern.
In einem zweiten Referat über die Frage der Marktver¬
sorgung von der Anbauseite her betonte Prof . Dr . Ebert,
daß eine Nivellierung der Preise nicht das standortmätzig
günstige Anbaugebiet als Grundlage haben dürfe.

MtMllsl
Durch die Weizenkaufe der Reichsstelle für Getreide und Fr
termrttel und durch die Aufnahmen von württembergischem Wk

.^ep durch außerwllrttembergische Eroßmühlen wird der Brotg
treideabsatz auch für die Erzeuger etwas erleichtert . Die Zufiö
von Brotgetreide aus der Landwirtschaft hat daher wieder z
genommen. Die Absatzstockung ist aber trotzdem nicht ganz best
tigt . Um eine anhaltende Entlastung des württembergischen G
treidemarktes herbeizuführen , sind noch weit umfangreiche
-«ermittlungen nach außerhalb Württembergs notwendig . O

»»sohl unzere Bauern und Landwirte dem höheren Ernteertrc
rm letzten Hahr entsprechend bis jetzt erheblich mehr Brotq
trorde als in derselben Zeit des Vorjahres zur Ablieferui
orrngen konnten, so befriedigen die Verkaufserlöse in sehr oi
len Fallen wegen den hohen Abzügen für zu üohen Feuchti
reitsgehalt , geringes Hektolitergewicht, Trocknungskosten L
gerubernahmegebühr usw. nicht.' Der Absatz von Futterweiz«
ist gut , der von Futtergerfte ist unterschiedlich.

Stuttgarter Bank eEmbH. im Jahre 1838. Das Jahr 1938
zeigt auf allen Arbeitsgebieten der Stuttgarter Bank eEmbH
Stuttgart , eine erfreuliche Entwicklung . Die Einlagen haben sich
weiter erhöht . Die täglich fälligen Gelder stiegen auf 7,3 (6)
Mill . RM .. die Spareinlagen mit gesetzlicher Kündigungsfrist
auf 8,7 (8) und die mit besonders vereinbarter Kündigungsfrist
auf 5.4 (4.81 Mill . RM.

Deutsch-englische Jndustriebesprechungen über Preis - und
Marktfrage«. Der Rat des Verbandes britischer Industrien (Fe¬
deration of British Industries ) hat am Mittwoch beschlossen
mit der Reichsgruppe Industrie offizielle Verhandlungen zu»
Verständigung über Preis - und. Marktfragen auf den heimischen
und auch dritten Märkten aufzunehmen . Diese Verhandlungen
sollen Besprechungen zwischen englischen und deutschen Einzel¬
industrien erleichtern.

Die Oesfentliche Bausparkasse Württemberg im weiteren Auf¬
stieg! Bei der neuesten (36.) Baugeldzuteilung hat die Oeffent-
liche Bausparkasse Württemberg — eine Einrichtung der öffent¬
lichen Sparkassen des Landes — wieder den beachtenswerte»
Betrag von 3,5 Millionen RM . ihren Bausparern zur Verfü¬
gung gestellt . Im Jahre 1938 sind rund 3,2 Millionen RM,
mehr zugeteilt worden als 1937. Die gesamten Zuteilungslei¬
stungen sind Emde 1938 auf 95,5 Millionen RM . angestiegen
Abschlüsse und Zuteilungen sind deutliche Beweise für Vertrauen
und Leistungsfähigkeit . Die Oesfentliche Bausparkasse Würt-
ttmberg gibt ihre Gelder in den allermeisten Fällen auf zweite
Hypothek bei hoher Beleihung . Für den Bauenden bedeutet dies
eine wesentliche Erleichterung beim Finanzierungsplan : er kann
mit verhältnismäßig wenig Eigenkapital auskommen . Hierin
liegt ein besonderer Wert gerade für alle jene Volksgenossen,
die ihr Eigenkapital nur in kleinen Beträgen anzusparen ver¬
mögen.

^ Rowolt Verlag GmbH., Stuttgart . Wie wir bereits im Ok¬
tober vorigen Jahres Mitteilen konnten, hat sich die Deutsche
Verlagsanstalt am Rowolt Verlag interessiert , derart , daß sie
einen wesentlichen Posten der Anfeile , die sich bisher im Besitz
des Deutschen Verlages (früherer Ullstein -Verlag ), Berlin , be¬
fanden , übernommen hat . Es wurde damals bereits erwogen,
den Sitz der Rowolt Verlag GmbH, nach Stuttgart in das
Haus der Deutschen Verlagsanstalt Stuttgart zu verlegen . Einer
offiziellen Mitteilung entsprechend ist diese Verlegung nunmehr
erfolgt . Das Stammkapital der Rowolt Verlag GmbH., Stutt¬
gart , beträgt 50 000 RM . Geschäftsführer sind Kurt Jahn , Leip¬
zig, und Heinz-Maria Ledig, Berlin.

MW funk »
Programm des Reichssenders Stuttgart

Sonntag , 22. Januar : 6.00 Sonntag -Frühkonzert , 8.00 Wasser¬
standsmeldungen , Wetterbericht , „Bauer hör ' zu!", 8.15 Gymna¬
stik, 8.30 Evangelische Morgenfeier , 9.00 Morgenmusik, 10.00
Morgenfeier des NSFK ., 10.30 Frohe Weisen, 11.30 Streich¬
quartett „Aus meinem Leben" von Friedrich Smetana , 12.00
Musik am Mittag , 13.00 Kleines Kapitel der Zeit , 13.15 Musik
am Mittag , 14.00 Hallo , hallo , heut ' hört Ihr wieder die luftige
Sendung der Kameradschaft Frieder . 14.30 „Musik zur Kaffee¬
stunde", 15.30 Chorgesang , 16.00 Musik am Sonntagnachmittag,
18.00 „Der Trompeter von Philippsburg ", 18.45 Nur ein Vier¬
telstündchen, 19.00 Sport am Sonntag , 20.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , 20.10 „Wie es euch gefällt ", 22.00 Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22.30
Tanz - und Unterhaltungsmusik , 24.00 Nachtkonzert.

Montag , 23. Janiurr : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬
bericht. Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnach¬
richten, 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktbe¬
richte, 8.10 Gymnastik, 8.30 „Fröhliche Morgenmusik", 9.20 Für
Dich daheim, 10.00 Tierfreunde gesucht, 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.0S Mittagskonzert , 13.00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mit¬
tagskonzert . 14.00 „Eine Stund ' schön und bunt ", 16.00 Musik
am Nachmittag , 17.00 Nachmittagskonzert , 18.00 Meister der Un¬
terhaltung , 18.30 Aus Zeit uikd Leben, 19.00 Richard Wagner
— Richard Strauß , 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
20.15 „Stuttgart spielt auf !", 22.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetter - und Sporthericht , 22 30 Nachtmusik und Tanz,
21M Nüchtkonzert, 2.00 Nachtkonzert.

Dienstag , 24. Januar : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 0.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnach-
richten, 8.00 Wasserstandsmeldungev , Wetterbericht , Marktbe¬
richte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Froher Klang zur Arbeitspause , 9.20
Für Dich daheim, 10.00 Huttdertundein Bürger , 11300 Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskon¬
zert , 18.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht,
13.15 Mittagskonzert , 14.00 Musikalisches Allerlei , 16.00 Kurz¬
weil am Nachmittag , 18.00 Aus Zeit und Leben, 19.00 „Unsere
Kriegsmarine ", 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.10
„Alles was wir uns wünschen", 21.00 Haydn -Zyklus , 22.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht . 22.20
Politische Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes , 22.35 Unter¬
haltungskonzert , 24.00 Nachtkonzert.

Mittwoch , 25. Januar : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe . Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnach¬
richten, 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktbe¬
richte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich daheim,
10.00 Der Meister von Salzburg , 11.30 Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15 Mittags¬
konzert, 14.00 Fröhliches Allerlei , 16.00 „Kaffee verkehrt aus
Wien ", 18.00 Franz Liszt, 18.30 Aus Zeit und Leben, 19.00
Eino Sinimberghi fingt, 19,15 „Bremsklötze weg !", 19.45 Alma
del Bandoneon , 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.10
„Freiherr von Dalberg läßt zur Oper bitten ", 21.15 Alte Kam¬
mermusik, -28.00 NachrichkMi l»es Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
und Sportbericht , 22.30 Bunte Platte , 24.00 Nachtkonzert, 2.00
Rachtkonzert.

Rezept bei Erkältung,
Grippegefahr:

Erwachsene trinken kurz vor dem Zubettgehen möglichst heiss zweimal
je einen Esslöffel Klosterfrau-Melissengeist und Zucker mit etwa der
doppelten Menge kochenden Wassers gut verrührt. Kindern gebe man
die Holst»' .

Darauf schläft man gut und fühlt sich am anderen Morgen meistnrerklich
wohler. Zur Nachkur nehme man noch einige Tage die halbe Menge.

Sie erhalten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Origmal-PackM
mit den drei Nonnen in Apotheken und Drogerien in Flaschen zu NM.
2.80. 1.65 und —.60.

— Dieses Rezept bitte vusschneideu?

erkält cler
Ugk8ckuk!

Geben 8ie rum lAuLsckukmuckei 158

«I »S « 8 LRL 8pät L8t.

Kolli, kodier. Wilberg
Stadtpflege Nagold

Bis einschl. 4. Februar findet auf der Stadtpflege täglich
vormittags von 10—12 Uhr

Wasserzins -Einzug
statt. Verfallen ist der Wasserzins vom 1. Okt. bis 31. Dez
1938. Die Wasserzins-(Quittungs )-Karte ist mitzubringen.

Tie Kasienstundensind pünktlich einzuhalten. 230
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Lest den „Gesellschafter-
Eure Heimat'Zeitrmg

KSllkl gSdMS8vdil >Sll
mu »kn»

8e »ts8srstnnx , billige kreise . 80c»-
oock 8t<rp!anlollullg . Kits kstsscblneo
vercksn ln Fabians genommen.

»IW WlMlllW.
kkorrbelm, I-sovotitnIatu

auiob Verri .
üsm. glitzlsi'. lMSII8lSlg.rlarktpIg.t2
«loilsi-I. ; Norm, vestsrlo,
3lS l-ssftsi-bscvsrstr . 8

Zufolge Ausdehnung sucht
Fabrikunternehmen ge¬
eignete 4

Räume
mit Wohnung , möglichst
mit vorhandenem noch
unbebautem Gelände.

Angebote unter AK 8SSS
an „Ala " Stuttgart 1.

rocdmsnn Ul

Mehr Milch, mehr Eier,hochbe«
wettete Kaninchen durch die echte

gewürzte Futterkalkmlschung
Zwerg - Marke
Zu habeb ln den einschlägigen Geschäften

ürstLftrisOmustorssIien - ftsu»
Uettieäeri,

_ ! 0usl .äopp.xsivagcd.u.sntlcsjiot
^os.VkrlötlWscük. Oksm 229

Wer ms»»jenen
kommt bei der Kundschaft
in Dergeffeuheit!
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